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Das KanxlerrvsrK
Der Antrag des nationalliberalen Abgeordneten

Bass ermann , das Verbindungsverbot für politische

Vereine aufzuheben , ist dem Reichskanzler offenbar sehr

gelegen gekommen . Wer das Eisen der Flottenvor¬

lage im Feuer hat , der kann sich mit solchen Kleinig¬

keiten wirklich nicht aufhalten . Was bedeutet denn das

Vcrbindungsverbot ? Nichts . Die Sozialdemokraten

haben es ebenso geschickt zu umgehen verstanden , wie

der Bund der Landwirte , und andere Parteien haben

es auch verstanden . Nur einen Erfolg hat das Ver¬

bot noch gezeitigt , das lieberwuchern der Macht der

Parteileitungen . Ob das ein Erfolg ist , der der Re¬

gierung genehm ist , kann dahin gestellt bleiben .

Unter diesen Umständen muß man sich fast wundern ,

daß der Reichskanzler mehr als drei Jahre gebraucht hat ,

um sein bekanntes am 26 . Juni 1896 gegebenes Ver¬

sprechen , das Verbot werde vor Inkrafttreten des

Bürgerlichen Gesetzbuches aufgehoben werden , einzu¬

lösen . Es lag doch auf der Hand , daß das Vertrauen

zum Reichskanzler unrettbar verloren , seine und der

Regierungen Autorität völlig vernichtet war , wenn er

sein Wort nicht einlöste . Die Konservativen haben ihn

noch vor wenigen Tagen auf diese Lücke zu drängen

gesucht , indem sie in ihrer Presse mit ärgster Sophistik
ausführen ließen , die Ablehnung des Vereinsgesetzes

in Preußen habe dem Kanzler seines Wortes entbunden .

Sie sind dieser Haltung bis zuletzt getreu geblieben ,

so daß sich Graf Posadowsky förmlich von ihnen

lossagen mußte , da sie aus seiner Rede beim Fall der

Zuchthausvorlage deduzinen , er wolle das Verbindungs¬

verbot nur aufheben , wenn neue Kautelen geschaffen

würden . Aber die Regierung ist sich klar , daß sie die

Konservativen für die Flottenvorlage auch ohne kleine

Geschenke hinter sich hat , andere Leute sind ihr daher

zurzeit wichtiger und ihre Operation ist auch nicht ohne

Eindruck geblieben . Auf der Linken nahm man das

„ kleine Geschenk " mit der angemessenen Kühle auf . Die

Rechnung ist auch gar zu durchsichtig .

Immerhin kann man einstweilen zufrieden sein ,

daß der kleine Erfolg erzielt worden ist , denn es liegt
darin vor allem für den Bundesrat und die preußischen

Regierung eine sehr gute Lehre . Man kann nicht weiter

kommen in öffentlichen Dingen , wenn man sein Wort

nicht hält . Es liegt aber auch eine Lehre für den

Reichstag darin , die nämlich , sich von jeder Vertrauens¬

seligkeit zu befreien . Die Volksrechte werden nur dann

eine Erweiterung erfahren , wenn der Reichstag auf

seinem Schein zu bestehen weiß . Die nächste Etappe

muß ein Reichsvereinsgesetz sein , das uns ein für alle

mal vor Angriffen auf die Koalitionsfreiheit sichert .

Will die Regierung partout ihre Flotte erweitern , soll

sie damit die Rechte des Reichstages und des Volkes

erweitern ; dann werden selbst diejenigen der Weltmacht¬

politik nicht mehr so feindlich gegenüberstehen , welche

sie jetzt von Grund aus verwerfen . Hat das Volk in

seiner Politik energisch mitzureden , dann verliert jede

Politik der Regierungen ihren Stachel . Die Zeit ist

durchaus dazu angethan , das Eisen zu schmieden . Wer

sich freilich mit einem so kleinen Geschenk , wie die Auf¬

hebung des Verbindungsverbotes , abspeisen läßt , von

dem ist nichts besonderes zu erwarten . Wir fürchten

aber , es wird das die Mehrheit des Reichstages sein .

Paris und Hannover .
Der sozialistische Vereinigungskongreß in Frank¬

reich ist mindestens ebenso interessant wie der hannover¬

sche Parteitag . Auch er zeigt , daß die Bernsteinfrage

kein von einem einzelnen Individuum erfundenes

Problem ist , sondern daß es sich hier um eine ganz

naturgemäße Entwicklungsphase der sozialdemokratischen

Bewegung handelt . Diese Bewegung ist bei dem

Punkte angelangt , wo das praktische Leben und die

thatsächliche Entwicklung von ihr fordern , von der

Utopie zur Wirklichkeit zurückzukehren . Die Marxisten

und Guesdisten auf der einen Seite stellen die Ver¬

treter der Utopie dar , die Anhänger der Lehre , daß

eines Tages infolge natürlicher Gesetze mit Gewalt

d « s tausendjährige Reich des Kommunismus beginnen

werde ; die Bernsteinianer , die Jaures , Viviani und
Milleravd auf der anderen Seite bilden die vernünf¬

tigen Leute in der Bewegung , die nicht daran glauben ,

daß die gebratenen Tauben vom Himmel fallen und

die wissen , daß die Erlösung der darbenden Mensch¬

heit nicht „ durch Naturgesetze " , sondern durch Hirn -

und Muskelkraft , durch schrittweise , energische reforma -

torische Thätigkeit , erreicht werden wird . Diese Schei¬

dung der Geister auch in Frankreich ist aus den Reden

des Einigungskongreffes handgreiflich zu fassen ; sie

tritt noch viel klarer zu Tage als in Hannover , weil

der Franzose sein Herz mehr auf der Zunge trägt als

der Deutsche und weil er keine einheitliche Partei

besitzt , auf deren Zusammenhalt ängstlich Rücksicht ge¬

nommen werden muß . Aber im Wesen ist das Bild

in Paris genau dasselbe wie in Hannover , nur daß

in Paris die Bernsteinianer auch an Zahl den Revo¬

lutionären die Stange halten . Manche Züge sind von
besonderem Interesse . Wie wir in Deutschland die

Propheten Marx , Engels und Bebel haben , die den

Zusammenbruch zu einem bestimmten Termin — wenn

auch falsch — prophezeit haben , so hören wir mit

aufrichtigem Behagen , wie Jaures dem Marxisten

Guesde vorwirft : „ Sie haben den Arbeitern gesagt ,

die Eröffnung der Weltausstellung im Jahre 1900

wird schon von uns Sozialisten vorgenommen werden !

Wo ist die Erfüllung dieser Prophezeiung ? Niemand

kann den Sturz der kapitalistischen Gesellschaft voraus¬

sehen ! "

Ja doch — in einem gewissen Sinne , freilich

. ganz anders als der Revolutionäre prophezeit hat ,

wird er wohl Recht behalten . Nicht die revolutionären

Maffen , die soeben die kapitalistische Gesellschaft ge¬

stürzt und die kommunistische Gesellschaft eingeführt

haben , werden die Weltausstellung eröffnen , wohl aber

wird ein sozialistischer reformatorischer Handelsminister ,

der in Frack und weißen Handschuhen friedlich neben

dem Präsidenten Loubet , ja sogar neben dem ver¬

haßten Galliffet stehen wird , die Schlüssel zur Aus¬

stellung dem bürgerlichen Staatsoberhaupte überreichen .

Die Weltausstellung wird im Zeichen des sozialen

Kompromiffes , nicht im Zeichen der sozialen Revolution

stehen .

Die in Sachen Millerand auf dem Kongreß an¬

genommenen Beschlüsse zeigen , welche ausschlaggebende

Macht Jaures und Millerand in den französischen

sozialistischen Parteien besitzen . Jaures hat geradezu

mit dem Kongreß gespielt . Zunächst läßt er es ge¬

schehen , daß eine Resolution angenommen wird , die

einem Sozialisten den Eintritt in ein bürgerliches

Ministerium mit dürren Worten verbietet . Mit

knapper Mehrheit wird der Antrag zwar angenommen ,

aber gleich darauf wird mit der überwältigenden Mehr¬

heit von 1140 gegen 236 Stimmen ein Beschluß an¬

genommen , der Millerand ein Vertrauensvotum aus -

stellt und der ausdrückt , es könne allerdings Fälle

geben , in denen der Eintritt eines Sozialisten in ein

bürgerliches Ministerium unbedingt notwendig und

nützlich sei !
Und damit das Satyrspiel nicht fehle , stimmen

die Revolutionären Guesde und Lafargue , die soeben

gegen Millerand gesprochen haben , jetzt für diese
Resolution !

Sie kannten eben die Stimmung in Frankreich ,

sie wußten , daß sie , wenn sie gegen den Beschluß

stimmten . Niemanden hinter sich gehabt hätten und so

verhalfen auch sie den Bernsteinianern zum Siege auf

der ganzen Linie ! _

Nachdem die Militär - Strafgerichts - Ordnung vom

1 . Dezember 1898 Gesetz geworden ist , tritt dieselbe

am 1 . Oktober 1900 inkraft , es ist somit notwendig ,

das Reichsmilitärgericht zu organisieren . Das

geschieht in dem Etat des Reichsmilitärgerichts in einer

dem Gesetze cntsprechenden Form , die freilich die Be¬
denken , die man gegen das Standesgericht des Ge¬

setzes hatte , noch erheblich steigert . Ueberall drängt

sich die militärische Oberaufsicht in den Vordergrund

und es wird mit auffälliger zwar nicht , aber jedenfalls

mit unzweckmäßiger Energie dafür gesorgt , daß das Laien¬

element nicht etwa Urteile stellen kann , die der militärischen

Auffassung widersprechen . Das tritt schon in der Spitze

der Institution hervor . Für dieselbe ist ein komman¬

dierender General oder Admiral ausersehen , der

30 , 000 Mark Gehalt bekommen soll , weil er dem

Präsidenten des Reichsgerichts gleichsteht . Das ist

eigentlich bescheiden . Gegen die Sache selbst läßt sich

nichts sagen , da das Gesetz es so bestimmt . Aber

dieser erste Präsident soll zwei Adjutanten erhalten .

Ein Gerichtspräsident mit Adjutanten , das ist jedenfalls

neu . Und zwar sollen diese Adjutanten ihre Stellung

zum Teil durch eine Geschäftsordnung vorgeschrieben

erhalten , die man noch nicht kennt , zum Teil sollen sie

dem Präsidenten in der Ausübung seiner repräsentativen

Pflichten zur Seite stehen . Wir haben immer gemeint ,

bei einem Gerichtshof käme es auf die Rechtsprechung

an , hier giebt es so viel Repräsentanz , daß der Herr

Präsident die Sache nicht einmal allein besorgen kann ,

er braucht dazu noch die Kräfte zweier Gehülfen . Neben

dem militärischen Präsidenten sollen drei etatsmäßige

militärische Mitglieder , zwei Generalmajors und ein

Oberst , thätig sein , und hier beginnt der besondere

Charakter dieses Gerichtshofes . Es sollen nämlich diese
Militärs bei den Verhandlungen in der Regel den

Vorsitz führen , außerdem sollen sie die Prüfung der

rechtskräftigen Urteile von militärischen Gesichts¬

punkten aus vornehmen . Ein rechtskräftiges Ur¬

teil eines gelehrten Richters , das von einem Militär

nachgeprüft " wird , ja , so steht im Gesetz , jetzt aber , da
man den Paragraphen mit Fleisch und Blut versieht ,

wird man erst inne , was er bedeutet . Wo soll die

Autorität des Laienrichters bei diesem Zustande bleiben ?

Aber noch mehr , es werden drei Senate eingerichtet ,

jedem dieser Senate soll ein Präsident vorstehen .

Dieser Präsident ist nach dem Gesetz Leiter der Ver¬

handlungen , aber , wiederum nach dem Gesetz , den

Vorsitz führt er nicht . Wir haben also einen ge¬

lehrten Richter als Leiter , einen militärischen als Vor¬

sitzenden bei den Verhandlungen . Die Begründung

versichert , dadurch würde die Vollwertigkeit lker Stellung

des Senatspräsidenten nicht gemindert . Wem will

man das weis machen ? Schon wie äußerlich wird der

Leiter hinter dem Vorsitzenden zurückstehen , und wenn
man beiden dasselbe Gehalt zuweist , das macht es

wahrlich nicht . Der einzige Ausweg für die Wahrung
des Ansehens des Laienrichters ist , daß er selber ein

ganzer Kerl ist . Aber wenn er daneben Leutnant oder

Hauptmann der Reserve ist , wo wird da der ganze

Mann gegenüber dem Herrn Generalmajor bleiben .

Daß auch derObermilitäranwalt , dem in höchster

Instanz neben der Wahrung des Gesetzes auch die

Vertretung der militärdienstlichen Jntereffen und damit

der Autorität der Kommandogewalt obliegt , eine weitest¬

gehende Befugnis erhält , der militärischen Disziplin
zum Rechte zu verhelfen , versteht sich von selbst . Ein

den Begriffen der Neuzeit entsprechendes Verfahren
ist danach nach wie vor ausgeschloffen .

VoUttsche Ueberficht .
Für die Flotten - Agitation hat der Vorstand der

deutschen Kolonialgefellschaft 14 , 000 M . bewilligt .

Undank ist der Welt Lohn . Jetzt revoltiert man

im Flottenverein selbst gegen Schweinburg . Die Heidel¬

berger Ortsgruppe hat unter Vorsitz eines Professors

dem Fürsten zu Wied erklären laffen , daß sie Herrn

Schweinburg nicht für die zur Vertretung der Geschäfte

des Vereins geeignete Persönlichkeit halte . — Die

Märkische Volkszeitung macht darauf aufmerksam , daß

Schweinburg , der jetzt als deutscher Musterpatriot sich

aufspielt , im Jahre 1866 als Oesterreicher gegen Preußen

kämpfte .

In Fürth haben die Sozialdemokraten für die

Gemeindewahlen eine gemeinsame Liste mit

den Demokraten aufgestellt und sowohl bei der Haupt¬

wahl wie bei der Wahl der Ersatzmänner von 13
Bezirken in 11 die Mehrheit erlangt . Es wurden ge¬

wählt bei der Hauptwahl 5 Sozialdemokraten und

6 Demokraten , bei der Ersatzmännerwahl 6 Sozial¬
demokraten und 5 Demokraten . Das Gemeinde¬

kollegium in Fürth besteht nun aus 15 Demokraten ,

13 Sozialdemokraten , 6 Freisinnigen und 1 uns nahe¬

stehenden Herrn , der sich keiner Partei angeschloffen

hat . Da das Gemeindekollegium auch die Mazistrats -

räte zu wählen hat , werden auch zu diesen Funktionen

Demokraten und Sozialdemokraten berufen werden .

In Wien hat am Sonntag Dr . Ludw . Quidde -

München , einer Einladung des dortigen demokratischen

Zentralvereins folgend , einen Vortrag über die sozialen

Aufgaben der Demokratie gehalten . Der große Saal
des „ Koloffeums " war , wie die „ Neue Freie Presse "

berichtet , gesteckt voll , namentlich die Sozialdemokraten

waren überaus zahlreich erschienen . Nach einer Be¬

grüßungsansprache des bekannten Demokraten Dr .

Kronawetter hielt Quidde seinen Vortrag , dem stür¬

mischer Beifall folgte . Auf Zurufe der Sozialdemo¬

kraten bestieg noch der sozialdemokratische Führer

Pernerstorfer die Tribüne . Er führte aus , daß die

Sozialdemokraten das Programm Profeffor Quidde ' s

voll unterschreiben können , wenn auch die Endziele der

beiderseitigen Bestrebungen auseinandergehen . Wir
könnten , meinte er , bei uns in Oesterreich einige

solche Professoren brauchen wie Professor Quidde .

Pernerstorfer verwies sodann auf den erbitterten

Kampf der österreichischen Sozialdemokraten gegen den

Klerikalismus . In einem Schlußwort sprach dann

Gemeinderat Lucian Brunner Professor Quidde den

Dank der Versammlung aus .

In einer Zuschrift an die freikonservativen Schles -

wiger Nachrichten erklärt der freisinnige Reichstags¬

abgeordnete Jakobsen , er werde sein Mandat nicht

niederlegen , da eine Neuwahl wegen der bevorstehenden

Auflösung des Reichstags doch unnötig sei . Durch

die Mandatsniederlegung werde außerdem der Glaube

erweckt , sein Konkurs habe ehrenrührige Ursachen . —

Thatsächlich hat Herr Jakobsen seinen Bankrott er¬

klären müssen , weil er seine Arbeiter während einer

Geschäftsflaue nicht entlassen wollte und ihnen den

Lohn weiter zahlte .

Schwere Kämpfe .
Roman von A r t h u r L a u t e r b u r g . 3

Während er so rnit unsicheren und unentschlosse¬

ne » Schritte » über den sestgetreteuen glatten Schnee

einhcrging und einzelne , unverständliche Worte vor

sich hin murmelte , faßte er wiederholt mit nervöser

Hast krampfhaft nach der Tasche , in ivelcher er die

Papiere der Verstorbenen verborgen hatte , wie um

sich zu überzeugen , daß sie noch da seien .

Sehen wir ihn uns unterdessen etwas näher an .

Ernst Heuer war ei » hvchgewachsener . stämmiger

junger Mann von ettva sechs - oder siebennndzwan -

zig Jahren und nicht unangenehmen Aenßern . Ein

starker , blonder Schnurrbart beschattete seine Ober¬

lippe und trug dazu bei , seinem Gesichte noch mehr

de » Ausdruck von Entschlossenheit und Keckheit zu

verleihe » , als seine Züge bereits ohnehin zeigte » .

Es waren aber nicht diese beiden Eigenschaften

allein , die sich in seinem Gesichtsausdruck wieder -

spiegelteu , sondern die etwas zusammengekniffenen ,

stechenden , grauen Augen , deren Brauen über der

ziemlich langen , gerade » Nase zusammeugewachsen

waren , ließen auf List , Verschlagenheit und Falsch¬

heit schließen .

Und in der That entsprach auch sein Charakter

seiner äußeren Erscheinung . Er nahm das Leben

von der leichten Seite und die Arbeit war ihm eine

unangcnehmcBefchäftigung . Darm » hielt er es auch
in keiner Stadt und in keiner Fabrik lange ans ;

das Wirtshaus war sei » Lieblingsanfenthalt Sein

ganzes Sinnen und Streben war darauf gerichtet ,

sich einmal eine » bequemen Lebensunterhalt zu er¬

werbe » , der es ihm ermöglichen würde , ganz sei¬

nen eigene » Neigungen entsprechend zu leben und

seiner unüberwindlichen Arbeitsscheu zu genügen

Aus diesem Gründe hatte er sich auch wohl schon

in sehr jungen Jahren in das Joch der Ehe bege¬

ben , denn er hatte eine sikr seine Verhältnisse ganz

gute Partie gemacht .

Vor drei Jahren hatte er nämlich ein junges

Mädchen geheiratet , das viel zu gut für ihn war
und das nur den eine » Fehler hatte , daß es den

Taugenichts liebte . Er hatte jedoch das Ehejoch bald

wieder abgeschüttelt , de » » eines schönen Tages machte

er sich mit dem einige Tausend Mark betragenden

Vermöge » seiner Frau aus dem Staube und ging

nach Amerika , um Frau und Kind hilflos und allein

im bittersten Elend zurückzulassen .

Doch auch in Amerika hielt er eS nicht lange

aus , den » nachdem er das Geld durchgebracht hatte

und die Notwendigkeit an ihn herantrat , zu arbei¬

ten , zog er es vor , nach Deutschland zurückzukehre » .

Gegenwärtig arbeitete er nun , der Not gehor¬

chend , nicht dem eigenen Trieb , in der Kartonfabrik

des Herrn Rudolf Erlach zu Neuburg .
Als Heuer die Fabrik erreicht hatte , fand er die

Thvre derselben bereits geschloffen , und er sah sich

daher genötigt , die Klingel zu ziehe » , um sich von

dem Portier öffnen zu lassen . Dieser wieS ihn auf

das Burean . um sich dort zu melden und den Grund

seiner Verspätung anzugeben .

„ Was , jetzt kommen Sie erst zur Arbeit ? " raunte

ihn Herr Erlach streng an . „ Wo haben Sie denn so

lauge gesteckt ? Sie haben wohl wieder nicht aus
den Federn finden können ? "

„ Ich bitte um Entschuldigung , daß ich zu spät

komme , " antwortete Heuer ruhig , „ Sie werden aber

gewiß auch schon von der toten Frau gehört ha¬
ben . . . "

„ Toten Frau ? Was für einer toten Frau ? Was

ist denn vvrgefallen ? Um Gottes willen , Sie sehen

ja leichenblaß aus , Heuer ; was ist Ihnen denn ge¬

schehen ? " fragte Erlach freundlicher .

„ Als ich vorhin die Mittelstraße entlang ging ,

bemerkte ich zwei Mädchen , welche in einem alten

Thorweg standen und sich in lauter und äußerst er -

regier Weise unterhielten . Ich trat zu ihnen und

sah nun , daß sie um eine arme Frau beschäftigt wa -
re » , die ein kleines Kind in den Armen hielt und

bis über die Brust im Schnee begraben tot dalag . "

„ Sie ist also jedenfalls erfroren . Wer ist sie ? "

fragte der Fabrikherr in einem ruhigen und ge¬

schäftsmäßigen Tone .

Heuer zauderte einen Augenblick , seine Augen
nahmen einen eigentümlichen Ausdruck an , wäh¬

rend die Blicke seines Herrn und der übrigen im

Bureau anwesenden Beamten auf ihn gerichtet wa¬

ren . „ Sie ist unbekannt , " sagte er endlich mit halb¬
lauter Stimme .

„ So . Doch nun machen Sie , daß Sie zur Ar -

beit kommen ; es ist schon halb siebe » Uhr durch .

Und kommen Sie nur nicht wieder zu spät . Dieses

Mal lvill ich Ihne » die Ordnungsstrafe erlassen , ob¬

gleich ich es eigentlich nicht thnn sollte , aber das

sage ich Ihnen , lvemi Sie mir noch mal zu spät

komme » , so schicke ich Sie ohne Gnade und Barm¬

herzigkeit fort , und wenn noch so viele Frauen und

Kinder im Schnee erfrieren und Ihre Neugier er¬
regen sollten . "

Heuer ging schlveigend von dannen , doch sein

immer noch bleiches Gesicht und sein eigentümlich

stilles Wesen , das auch allen seinen Mitarbeiter »

ausfiel , zeugten davon , daß eine tiefgehende Gemüts¬

bewegung sich seiner bemächtigt hatte . Vermutlich

dachte er immer noch mitleidsvoll an das traurige

Ende der armen , unglücklichen Frau und an die kleine

Waise , die ihrer Mutter unter so tragischen Um -
ständen beraubt worden war .

Der Tag neigte sich seinem Ende zu ; es war

zwischen sechs und sieben Uhr , und der heutige Abend

war ebenso schön wie der voraufgegangene stürmisch
und unfreundlich gewesen war .

ES war inzwischen ein ziemlich scharfer Frost

eingetreten , welcher den während des Tages auf -

getauten und niedergetretenen Schnee auf der Straße

in eine einzige weite Eisfläche verwandelt hatte , auf
welcher sich die Gassenjugend umhertummelte .

Die Arbeiter verließen in dichten Scharen die

eben geschloffenen Fabriken und eilten , so schnell sie

sich auf dem Glatteis fortzubewegen vermochten , nach

Hause , um von de » Tages Last und Mühen auSzu -

ruhen und im Kreise ihrer Familien das Abendessen
einzunehmen .

In seinem elegant eingerichteten und angenehm

durchlvärmten Wohnzimmer saß Herr Rudolf Er¬

lach und rauchte behaglich seine Cigarre , deren bal -
samischen Duft er mit der wohlgefälligen Miene eines
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Kenners einatmete , der den Genuß einer echten Ha¬
vanna zu würdigen versteht . Auch er ruhte von der

Arbeit deS heutigen Tages aus , und diese Ruhe war

ihm >vvhl zu gönnen . Denn Erlach war einer jener

großen Fabrikanten , der sich selbst keinerlei Schon -

nug und Erleichterung gestattete und der sich bis

ins kleinste Detail um jede Einzelheit seines aus¬

gedehnten Betriebes bekümmerte .

Jeden Morgen um 6 Uhr erschien er in der Fa¬

brik und verbrachte mit Ausnahme der knapp be¬

messenen Zeit für die Mittagsmahlzeit den ganzen

Tag in derselbe » . Er beschränkte sich nicht nur auf

die Erledigung der schriftliche » Arbeiten und der

umfangreichen Korrespondenz , sondern man konnte

ihn auch jeden Augenblick von früh bis spät in den

eigentlichen Arbeitsräumen sehen , und er scheute sich

nicht , unzählige Male die Treppe auf - und abzu¬

steigen , um in jedein Raume des sechs Stockwerke

hohen Fabriketablissements überall anordnend und

beaufsichtigend einzugreife » . Natürlich machte der

bedeutende Arbeits - und Geschäftsbetrieb es not¬

wendig , daß er ein ganzes Heer von Beamten , Buch¬

haltern , Korrespondenten und Aufsehern halte »
mußte , aber trotzdem blieb Erlach immer der Lei¬

ter des Ganzen , ohne dessen Wissen und Willen nichts

geschehen konnte , und welcher jedem Einzelnen seine

Arbeit zuwies und die Ausführung derselben ge¬
wissenhaft prüfte .

Bis vor z >vei Jahren war Erlach nur der Leiter

und Geschäftsführer der Fabrik gewesen , deren allei -
nigen Besitzer er sich heute nannte . Damals war

für ihn auch nur sehr geringe Hoffnung vorhanden ,

daß er jemals in den Besitz der wohl renommierten

und gut fnndierten Erlach ' schen Karton - und Ga¬

lanteriewarenfabrik gelangen würde , deren Plüsch -

und Lederarbeiten ihrer äußerst geschmackvollen Aus¬

führung wegen sich in der ganzen Welt eines wohl¬

verdienten Rufes erfreute » . Doch der unerbittliche

Tod hatte im Zeiträume eines einzigen Monats zwei

Menschenleben hinweggerissen , und so war denn das

Unwahrscheinliche und kaum Erhoffte zur Thatsache

geworden ; übrigens konnte man nicht behaupten ,

daß diese unerivartete Wendung Herr » Erlach un «
anaenebm und willkommen oeivelen iväre . 74 . 1 ?



Frankreich . Sozialistischer Vereinigungskongreß .

Aus den Verhandlungen heben wir noch das Nach¬

stehende hervor . Nach vielen Reden für und gegen

Millerand ergreift Jules Guesde , der Führer der

Marxisten , das Wort . Er wird mit anhaltendem Bei¬

fall begrüßt und wendet sich zunächst gegen Viviani :

Ich erinnere Sie daran , daß noch vor 20 Jahren Sie

gegen jede sozialistische Kandidatur für einen Minister¬

posten sich gesträubt haben würden . ( Widerspruch und

Beifall . Eine Stimme : Lasten Sie doch diesen Papst

sprechen ! Vorsitzender : Dieser Ausdruck ist unpaffend !)

Guesde ( fortfahrend ) : Man darf den Klassenkampf

nicht mit der Jagd auf Portefeuilles verwechseln . Im

Namen der Sozialisten der ganzen Welt erhebe ich

Einspruch gegen den Eintritt eines Sozialisten in ein
Ministerium . Unsere Rundfrage darüber hatte ein

verneinendes Ergebnis , man kann die Arbeiterklasse

und die bürgerliche Klasse nicht miteinander vereinigen ,

so lange sie auf wirtschaftlichem Gebiete getrennt sind .

( Beifall .) Liebknecht selbst hat Einspruch dagegen er¬

hoben . ( Eine Stimme ruft : Nieder mit Lieb¬

knecht !) Dieser Ausruf giebt Anlaß zu einem un¬

geheuren Skandal . Alles erhebt sich , man ruft :

Hinaus mit ihm ! Der Guesdist Lasargue stürzt nach

der Vorstandstribüne ; man glaubt , er werde sich auf

Jaures werfen . Einige wollen Lasargue aufhalten ,

andere drängen ihn vor . Es ist ein allgemeiner Wirr¬

warr . Die Tribüne wird von den Guesdisten besetzt ,

man ruft : Es lebe Liebknecht ! Der Lärm dauert über

zehn Minuten . Endlich gelingt es dem Vorsitzenden ,

Ruhe zu schaffen . Er sagt : Im Namen des Kongresses

erhebe ich Einspruch gegen diese Beleidigung Lieb¬

knechts . ( Widerspruch und anhaltender Beifall . ) Er

beantragt im Namen des Vorstandes eine Sympathie -

adreffe für die deutsche Sozialdemokratie und für ihren

Alterspräsidenten Liebknecht . ( Beifall . ) Mehrere De¬

legierte beantragen die Ausweisung dessen , der den

Ruf gegen Liebknecht ausgestoßen . Es ist Joindy .

Dieser erhebt sich und besteigt unter anhaltendem Lärm

die Tribüne . Er wird von der Versammlung ausge¬

pfiffen . Der Vorsitzende stellt den förmlichen Antrag

auf Ausweisung Joindys . Die Ausweisung Joindys

wird beschlossen . ( Man pfeift und singt die In¬

ternationale . ) Genosse Faberot : Hören Sie mich !

Wir wollen die Einigkeit und schließen einen Genossen

wegen einer Unterbrechung aus . ( Lärm , Pfiffe .) Sie

wollen mich nicht hören ? Sie sind doch Männer , die

für freie Diskussion sind ! Joindy ist ein Genosse von

guter sozialistischer Ueberzeugung . ( Anhaltender Beifall

auf der einen , Lärm auf der andern Seite . Rufe : Zur

Tagesordnung !) Guesde setzt seine Rede fort . Er

spricht von den praktischen Bedenken gegen den Eintritt

eines Sozialisten in die Regierung und sagt , ein So¬

zialist sei unter bürgerlichen Ministern ohnmächtig . Das
Ende werde die Erkenntnis sein , daß man gefoppt ,

betrogen sei , und man werde zur revolutionären

Chemie greifen . Die andern Sozialisten aber würden

enttäuscht nach Hause zurückkehren und sich im Klassen¬

kampf teilnahmlos zeigen . Alle Sozialisten seien darin

einig , daß der europäische politische Krieg vermieden
werden solle , aber der wirtschaftliche Krieg bedeute den

kapitalistischen Krieg . Können sie sich vorstellen , schließt

der Redner , daß in jedem Lande dieser wirtschaftliche

Krieg von einem sozialistischen Handelsminister geführt
wird ? Unter diesen Umständen wäre es mit dem

Sozialismus zu Ende . Delejanne beantragt , die ver¬

schiedenen Anträge über die Verhandlungen den Kom¬

missionen zu überweisen . Unter großem Länn ver¬

langen die Guesdisten Abstimmung ohne Kommissions¬

beratung , sie erstürmen wiederum die Tribüne , der

Vorsitzende ist ohnmächtig nnd hebt die Sitzung auf .

Guesde fordert einen neuen Vorsitzenden , der die Ver¬

handlungen weiterführe , da aber die meisten den Saal

bereits verlassen haben , wird die Fortsetzung der Er¬

örterung auf den Nachmittag vertagt .

Am Nachmittag führt der Liller beigeordnete Bür¬

germeister Delejanne den Vorsitz . Nach einer heftigen

Erörterung beschließt der Kongreß , den wegen seines

Rufes „ Nieder mit Liebknecht ! " ausgewiesenen Ge¬

noffen Joindy wieder zuzulaffen .Ueber die Abendsitzung vom Mittwoch, über die
wir in unseren gestrigen Depeschen schon berichtet
haben , tragen wir noch das folgende nach : Die am
Nachmittag ernannte Kommission arbeitete eine Reso¬
lution aus über die Frage , ob ein Sozialist in ein
bürgerliches Ministerium eintreten könne . Die Frage
wurde vvtl der Komnüssion mit 29 gegen 28 Stimmen
bei einer Enthaltung verneint . Thatsächlich waren
also säst ebensoviele dafür wie dagegen. Angesichts
dieser Spaltung verständigte sich die Kommission über
einen V e r m i t t l u n g » a n t r a g , der in der Konr -
mission mit 49 gegen 7 Stimmen angcnoinmen wtlrde
und folgenden Wortlaut hat : „ Es wird zugegeben ,
daß ausnahmsweise Umstände eintreten können ,
unter denen die Teilnahme eines Sozialisten an der
bürgerlichen Regierung notwendig ist . Der Kongreß

erklärt , daß in der gegenwärtigen Lage der kapita¬
listischen Gesellschaft und des Sozialismus , sowohl in
Frankreich wie im Ausland , die Partei alle Anstren¬
gungen auf Eroberung der Wahlpositionen in Genreinde ,
Departement und Staat machen muß , weil diese Posi¬
tionen von dem organisierteil Proletariat abhängen .
Indem das Proletariat sich iit diesen Positionen fest¬
setzt, beginnt es auf gesetzlichemund friedlichein Wege
die politische Enteignung der kapitalistischen Klasse . "
Die Guesdisten versprachen , im Plenum für diese Re¬
solution zu stimmen. So lagen die Dinge , als unr
9 Uhr abends der Vorsitzende Fourniere die entschei¬
dende Sitzung eröffnete . Als er die Vorgänge in der
Kommission bekannt gegeben hatte , erhob sich uner¬
wartet Jules Guesde iind verlangte die Abstimmuilg
über den Befragungsantrag : „ Gestattet der Grundsatz
des Klassenkampfes den Eintritt eines Sozialisten in
eilt bürgerliches Ministerium ? " Darob entsteht großer
Länn bei den Unabhängigen , die das als Wortbruch
der Guesdisten deuteil . Jaures erhebt sich , aber die
Guesdisten verhindern ihn am Sprechen . Man ruft :
Nieder mit Jaures ! Der Lärm ist schrecklich llnd will
nicht enden . Als der Vorsitzende über den Antrag
Guesde abstimmen lassen will , erhöht sich der Lärm .
Jaures macht Guesde Zeichen , zur Tribüne zu kom¬
men . Guesde bleibt unbeweglich stehen . Jaures rlift :
Julius , komm , komm ! Guesde bleibt regungslos .
Jaures ruft : Genosse Guesde , Sie sind unwürdig ,
länger hier zu stehen . Sie sind entartet , Sie habeir
Ihr Ehrenwort verletzt und Ihr förmliches Versprecheil
gebrochen! Alles erhebt sich , die Guesdisten schimpfen ,
andere bringen Hochrufe auf Jaures aus , was die
Guesdisten immer wütender macht . Auf der Tribüne
rilft Ulan : ovnspner: Guesde ! Der Lärm dauert eine
volle Stunde . Die Guesdisten bleiben bei ihrem :
Nieder mit Jaures ! imd rufen ihm auch zu : Gallisfet ,
Galliffet ! Nach einer Stunde ist die Ruhe wiedcrher-
gestellt und jederinann glaubt , daß das Ende des Kon¬
gresses verkündet werde , aber der Vorsitzeilde sagt , die
Sitzung sei ulrr unterbrochen gewesen . Jaures besteigt
die ' Tribüne , berichtet die Vorgänge in der Kommission
und fordert von Guesde eine Erklärling , ob sein Ver¬
halteil ein Schurkenstreich sei oder ob es auf eittem
Mißverständnis beruhe . Nach einigen Erklärungen
wird festgestellt , daß ein „ M i ß v er st ün d ni s " vorliege.
Man schreitet zur Abstimmung über den Antrag
Guesde : der Klassenkampf verbietet den Eintritt
eines Sozialisten ins Ministerium . Dieser Antrag wird
mit 818 gegen 634 Stimmen angenommen . Sodann
stimmt man ab über den Vermittlnugsantrag
der Kommission , Die Guesdisteil kommen nunmehr
ihrem Versprechen nach und stinnnen für denselben .
Die Blanquisten , die nichts versprochen hatten , stimm¬
ten dagegen. Der Vermittlungsvorschlag wird mit
1140 gegen 236 Stimmen auch ailgcnommen ! Dem
Vorschlag zufolge ist also die Teilnahme an einem
Kabinet unter gewissen Umständen gestattet. Die Ab¬
stimmung schließt iqit einer Huldigung für Jaures .
Man ruft : „ Es lebe die Einigkeit ! Es lebe Jaures !"
Ein weiterer Antrag war gestellt worden , daß im Falle
des Eintritts eines Sozialisten ins Ministerium dieser
sozialistischeMinister mit der Förderation der Arbeiter
in Verbindung bleiben solle . Die Guesdisten ver¬
hinderten indes die Abstimmung über diesen Antrag ,
indem sie die Internationale sangen . Angesichts dieser
Obstauktion sah sich der Vorsitzende Fourniere ge¬
zwungen , die Sitzung zu schließen . Es ivar 2 Uhr
nachts .

Die Deputiertenkammer nahm eine Vorlage an ,

wonach der Witwe des Oberleutnants Klobb eine

lebenslängliche Rente von 6000 Frcs . bewilligt wird .

Sodann begann die Kammer die Generaldebatte über
den Kultusetat , der mit neuen Skandalen zwischen der

Rechten und der Linken eröffnet wird .

Italien . Der Mailänder Präfekt Graf Munichi

reichte sein Entlaffunasgesuch ein , weil in der Kammer

der Ministerpräsident sein Verfahren gegen den sozia¬

listischen Mailänder Abgeordneten und Advokaten Turati

mißbilligt hatte .

Belgien . Der Senat verwarf mit 47 gegen 16

Stimmen einen Antrag Jansons zu gunsten des all¬

gemeinen Stimmrechts .

Burenkrieg . Heute oder morgen werden in

Südafrika , und zwar auf beiden Kriegsschauplätzen ,

entscheidende Schläge fallen , denn der Aufmarsch ist
beendet und die Gegner stehen sich nur auf wenige

Kilometer Entfernung gegenüber . Das gilt sowohl

vom westlichen Kriegsschauplatz , wo am nördlichen

Ufer des Modderflusses General Methuen den Buren

gegenüber steht , die die Höhen bei Spytfontein , einige

Kilometer südlich von Kimberley besetzt halten , als

auch vom östlichen Kriegsschauplätze , wo sich das

Schicksal von Ladysmith entscheiden wird .

Die Besatzung von Kimberley hat einen Ausfall

gemacht , worüber folgende Meldung vorliegt : „ Die

Engländer erstürmten das feindliche Lager und nahmen
vier Redouten . Bei dem Angriff auf die fünfte

Schanze richtete der Feind ein so heftiges Feuer auf

die Engländer , daß diese sich zurückziehen mußten .

Major Scott Turner und 24 Mann wurden getötet .
26 Mann verwundet . Die Engländer erbeuteten eine

Menge Nahrungsmittel . " Wie man sieht , war jedoch

diese Beute teuer genug erkauft . Ferner wird vom

1 . Dezember aus Kimberley gemeldet : „ Alles deutet

darauf hin , daß es bei Spytfontein zu einem bedeu¬
tenden Zusammenstoß kommen wird . Die Buren

sammeln sich dort auf den Hügeln und sind eifrig

damit beschäftigt , Verteidigungswerke mit Steinen zu

errichten und Gräben auszuheben . Auch die Erdwerke

auf dem Lazarettorücken werden ebenfalls verstärkt

und erweitert . — In dem Nachrichtendiest aus Natal

herrscht Stille vor dem Sturm . Bis jetzt liegt von

dort nur eine in Frere am 5 . Dezember aufgegebene

Reutermeldung vor , wonach dort gerüchtweise verlautet ,

daß 6000 Freistaatburen die Belagerungstruppe vor

Ladysmith verlassen hätten . Es sei nochmals darauf

hingewiesen , daß derartige Gerüchte mit einem Frage¬

zeichen zu versehen sind .

Wie die Buren ihr deutsches Hilfskorps behandeln ,

möge man aus einer Unterredung entnehmen , die ein

Berichterstatter des Berliner Lokalanzeiger mit dem in

Kapstadt gefangen sitzenden Oberst Schiel hatte . Der

Journalist berichtet : Um mich etwas scharf auszu¬

drücken : Die dankbaren Buren betrachten sie ( die

Deutschen ) als Kanonenfutter , und nachdem

ca . 100 Mann des Schielschen Korps , darunter Ad¬

vokat Koster , der wie ein Löwe kämpfte , gefallen

waren , sandte Schiel zum Burengeneral Kock um

Verstärkung . Diese k a m n i ch t . Dann kam der

Sturm der Infanterie und Gordon Highlanders auf

den Hügel , auf dem die Buren Aufstellung genommen

hatten . Graf Zeppelin war durch Sprengstücke einer

Granate getötet , von Albedyll durch die Brust ge¬

schossen , Schiel durch den Oberschenkel getroffen .

Oberst Schiel ist vollkommen eisgrau geworden , der

Schnurbart ist nicht mehr so wohl gepflegt wie früher ,

der bedauernswerte Mann läuft noch an Krücken .

Deutscher Reichstag .
vp Berlin , 7 . Dezember.

Am Tische des Bundesrats : Graf Posadowsky,
Dr . Nieberding , Schulz .

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 15 Min .

Beratung des Antrags der freisinnigen Volkspartei ,
das Mandat des in Konkurs befindlichen Abgeordneten
Lederfabrikanten Jacobsen ( Hosp . d . freis . Volksp .) auf
Grund des 8 3 Nr . 2 des Reichswahlgesetzes für er¬
loschen zu erklären.

Der Antrag geht an die Geschäftsordnungskom¬
mission .

Ohne jede Erörternng wird hierauf der von Basser¬
mann u . Gen . ( natl .) eingebrachte Gesetzentwurf über
die Beseitigung des Verbindungsverbots
für politischeVereine in dritter Beratung angenommen .
Dagegen stimmt die Rechte . Gleichfalls in dritter Be¬
ratung wird der aus dem Hause eingebrachte Gesetz¬
entwurf über Abänderung des Kraukenversicherungs-
gesetzesverabschiedet .

Hierauf werden Bittschriften beraten . Die Ver¬
einigung Leipziger Fuhrwerkbesitzer bittet um eine Er¬
gänzung des 8 316 des Strafgesetzbuches in der
Richtung , daß Straßenbahnen , auch wenn sie mit
Dampf oder Elektrizität betrieben werden , nicht als
Eisenbahn im Sinne des 8 316 des Strafgesetzbuchs
anzusehen seien . Die Kommission beantragt Ueber -
weisung der Bittschrift an den Reichskanzler zur Be¬
rücksichtigung . Zugleich liegen selbstständige Anträge
aus demHause vor , von denen ein sozialdemokratischerAn-
trag bei fahrlässiger Gefährdung von Eisenbahntrauspor - '
teu im Falle mildernder Umstände neben der Gefängnis¬
strafe Geldstrafe bis zu 500 Mark , ein von Mitgliedern
sämtlicher andern Parteien unterschriebener Antrag bis
zu 900 Mark zulassen will . Singer ( Soz .) erklärt ,
daß seine Partei keinen Wert auf das Höchstmaß der
Geldstrafe lege .

Auf Antrag Basscrmann ivird sofort die zweite
Beratung vorgenomnlen und in dieser auch unter Zu¬
stimmung der Sozialdemokraten der letztere Antrag an¬
genommen. Die Bittschrift wird zur Berücksichtigung
überiviesen und eine weitere Bittschrift des Verbandes
deutscherLohnfuhrunternehmer zu Frankfurt a . M . um
Erlaß eines allgemeinen Rcichsgesetzes über die An¬
lage und den Betrieb von Straßenbahnen als Material
zur Abänderung der Gesetzgebung überwiesen.

Eine Reihe von Fischereigesellschaften hat ebenso
wie auch in der vorigen Session die Erhöhung des
Eingangszolles für gesalzene Heringe von 3 auf
6 Mark für die Tonne nachgesucht . Der Reichstag
ging im vorigen Jahre über diese Bittschrift zur Tages¬
ordnung über . Diesmal beantragt die Kommiffion
Ueberweisung als Material . Rickert ( freis . Vgg .) bean¬
tragt Uebergang zur Tagesordnung . Auf Ersuchen
des Dr . Hermes ( freis . Bolksp .) , der den Wunsch aus¬
sprach , diese für weite Volkskreise ganz außerordentlich
wichtige Frage vor einem weniger schwach besetzten
Hause zu verhandeln , wird die Beratung ausgesetzt .

Der Gemeindevorsteher Friederichs auf Helgoland
hat im Aufträge der Gemeindevertretung von Helgo¬
land an den Reichstag die Bitte gerichtet , den Fort¬
bestand der Eheschließungen auf Helgoland in ihrer

jetzigen Form , der sogenannten Fremdentrauungen , bis
zum Jahre 1910 zu sichern . Die Kommission beantragt
liebergang zur Tagesordnung , da der Regierungs¬
kommissar in der Konnnission eine Entschädigung für
den Einnahme -Ausfall in einem gewissen Umfange in
Aussicht gestellt hatte .

Sladthaqen ( Soz .) erklärt die Entschädigungs¬
pflicht in vollem Umfange für eine Pflicht des Reiches ,
da die kaiserlicheProklamation versprochen habe , die
Wohlfahrt der Gemeinde zu fördern und das wirt¬
schaftlicheGedeihen der Insel zu heben und alle Ver¬
mögensrechte, welche Privatpersonen oder bestehende
Korporationen in Helgoland erworben haben , zu
wahren . Vielleicht würden die Helgoländer damit ein¬
verstanden sein , ihnen als Ersatz für das Trauungs¬
recht ein Scheidungsrecht zu geben ; es würde sicherlich
mehr einbringen . (Heiterkeit .)

Der Kommissionsantrag wird angenommen .Nächste Sitzrmg Montag 1 Uhr . Tagesordnung :
Erste Lesung des Etats — Schluß 3 >/ , Uhr .

Düsseldorfer Stadttheater .
Oper .

Zweites Gastspiel des

Herrn Andreas Moers vom Stadttheater in Leipzig .
Die Walküre .

Daß das Theater selbst bei einem Gastspiel des

hier so außerordentlich beliebten Herrn Andreas MoerS

nur mäßig besucht war , ist wohl ein Beweis dafür ,

daß eine so gewaltige Oper wie die Walküre , die nicht

nur an die Ausführenden , sondern auch an die Hörer ,

große Anforderungen stellt , nicht so oft hintereinander

gegeben werden sollte . Innerhalb eines kurzen Zeit¬

raumes ist es jetzt das dritte Mal , daß die Oper auf

dem Reportoir stand ; und daß das Publikum nur wegen

der Neubesetzung einer Rolle nicht zum Besuch animirt

wird , konnte man gestern Abend bewiesen sehen , wo

selbst ein Gastspiel unseres ehemaligen Heldentenors

kein volles Haus zu Wege brachte . Der Siegmund

des Herrn Andreas Moers war eine in jeder Beziehung

hervorragende und künstlerisch hochstehende Leistung .

Seine Auffassung der Rolle ist gegen früher gereifter ,

styleinheitlicher und großzügiger geworden , und seine

Verkörperung des unglücklichen Helden ist eine nach

jeder Richtung hin von Wagner ' schem Geiste erfüllte ,

dramatisch ausgearbeitete Figur . Stimmlich weiß Herr

Moers , dank seiner großen Gesangskunst , allen An¬

forderungen , sowohl in herrischen wie in lyrischen

Momenten , absolut gerecht zu werden , und sein Organ

klang so frisch und kräftig , daß man ihm seinen Lohen -

grin vom Abend vorher absolut nicht anmerkte . Daß

man mit Wehmut erfüllt wird bei dem Gedanken ,

einen solchen Sänger nicht ständig hier an unserer

Bühne zu besitzen , wer will es einem verargen , be¬

sonders wo seit dem Weggange des Herrn Moers die

Freude an unsere Heldentenören eine ziemlich proble¬

matische ist . Daß Herr Moers durch großen Beifall

und Kranzspenden ausgezeichnet wurde , ist nur natürlich .
A .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 8 . Dezember .

sItadttheatcr .j Sonntag , den 10 . Dezember
findet nachmittags halb 3 Uhr eine Extra - Vorstellung
ni ermäßigten Preisen statt . Hasemanus Töchter .
Volksstückin vier Aufzügen von A . L ' Arronge . Regie :
Franz de Paula .

(S t a d t t h e a t c r .) Wie wir erfahren , entspricht
unsere Nachricht , daß der erste Bassist unserer Bühne ,
Herr Holm , für nächstes Jahr von seiner Wiesbadener
Verpflichtung entbunden und für unser Theater wieder -
gewouneu sei , nicht ganz dem heutigen Staude der
Sache , die vielmehr noch nicht zum Abschlüssegelangt
ist . Es schweben noch Verhandlungen .

( Die Heine - Feier ) der Freien litterarischcn
Vereinigung findet in zwei Teilen statt und zwar ist
am Dienstag den 12 . Dezember , abends 8 ' / , Uhr , im
großen Saale des Hotel Heck ein Rezitations - Abend ,
und am Montag den 18 . Dezember, abends 8 Uhr , im
Kaisersaale der städtischen Tonhalle ein Lieder -Abcnd
mit einleitender Rede über Heinrich Heines Leben und
Wirken . Da der Saal bei Heck für die Gelegenheit
leider sehr klein ist , so wird erst bei der Tonhallen¬
versammlung für weitere Kreise der Bevölkerung Ge¬
legenheit gegeben sein , den Manen des großen Dichters
ihre Verehrung zu zollen . Wir hoffen und wünschen ,
daß die beiden Feiern des Dichters würdig sein werden .

( Reich sh allen . ) Das Programm des Reichs¬
hallentheaters ist augenblicklich besonders interessant ;
man kann einen Abend kaum amüsanter zubringcn
als daselbst , besonders da alle Darbietungen so dezent
sind , daß jebe Familie die Vorstellungen getrost besuchen
kann . Wir kommen auf das Programm noch zurück .

( Stadtverordneten - Versa mm tun g .) j
Am nächsten Dienstag findet eine Sitzung der Stadt¬
verordneten statt . Als vornehmster Punkt steht auf
der Tagesordnung die Beratung der neuen Grund -

Schivere Kämpfe .
Roman von Arthur Lauterburg . 4

Alle diese Begebenheiten , deren Folgen sich so

bedeutungsvoll für ihn erlviesen hatten , waren noch

frisch in seinem Gedächtnis und traten auch jetzt wie¬

der vor sein geistiger Auge , als er vor dein hell

flackernden Kaminfeuer saß und gedaukeuvoll den
Rauchwolken seiner Cigarre nachblickte . Es ivar ge¬

wiß für seinen älteren Bruder sehr traurig , daß er

gerade in dem Augenblicke sterben mußte , als er in

den Besitz des bedeutenden Vermögens kam .

Wenn Heinrich noch lebte , so würde er jetzt der

rechtmäßige Erbe und alleinige Besitzer der Fabrik

fein und Rudolf wäre im günstigsten Falle nur sein

erster Beamter und Geschäftsführer .

„ Es ist doch besser , daß es so gekonunen ist , "

dachte Erlach . „ Gewiß , es thut mir sehr leid , daß

der arme Heinrich ein so trauriges Ende in Ame¬

rika finden mußte , aber wenn einer von uns beiden

sterben sollte , so war eS doch besser , daß . . . "

Seine Betrachtungen wurden plötzlich durch das
Eintreten eines Dieners unterbrochen , der eine »

Brief überbrachte . „ Dieser Brief ist eben abgegeben

worden , Herr Erlach , " meldete dieser .

„ Schön , legen Sie ihn auf den Schreibtisch . "

Nachdem Erlach noch einige Züge aus der Ci¬

garre gethan hatte , warf er den Rest derselben in
das prasselnde Kaminfener und trat an den Schreib -

tisch , um den soeben überbrachten Brief zu lesen .

Während er den Brief mit mechanischer Gleich¬

giltigkeit geöffnet und entfaltet hatte , verfinsterten

sich jedoch während des Lesens seine Züge und eine

tiefe Furche legte sich über seine Stirn .
Der Brief lautete folgendermaßen : „ Sehr ge -

ehrtcr Herr Erlach ! Es würde mir sehr angenehm

fein , wenn Sie mir gestatten tvürden , Sie heute
abend gegen acht Uhr zu besuchen . Ich habe mit

Ihnen über eine Angelegenheit zu sprechen , die von
äußerster Wichtigkeit für Sie ist . Vorläufig will ich
nur bemerken , daß es sich um die Frau handelt ,

welche beute morgen tot im Schnee gesunden wurde .

Ich werde um die gedachte Zeit in ihrem Hause
worspreche » und hoffe in ihrem eigenen Interesse ,

daß Sie nur die nachgesnchte Unterredung nicht ver -

lveigeru werden . Ich bin Ihr ganz gehorsamer Ernst

Heuer . "

Erlach war im höchsten Maße überrascht über

den Inhalt und die Form dieses hastig nnd auf einem

abgerissenen Stück Papier hingelvvrfenen Schrei¬

ben seines Arbeiters .

„ Was will der Mensch von mir ? Was geht mich

jeneFrau an ? Und wie kommt der unverschämte Kerl

dazu , mir in diesem Tone z » schreiben ? " rief Er¬

lach erstaunt und ärgerlich ans . Er ging einige Male

unruhig und mit großen Schritten in seinem Zim¬

mer auf und nieder , und blickte dann auf die Uhr

auf dem Kaminsims , welche eben anhub , die achte

Stunde zu schlagen . Er drückte ans den Knopf der

elektrischen Klingel und fragte den Eintreteuden Die¬

ner , ob jemand nach ihm gefragt hätte .

„ Nein , Herr Erlach ; aber eS wurde eben gerade

die Hausglocke gezogen , als Sie klingelten . "

„ Wenn es ein Mann Namens Heuer , Ernst Heuer ,

sein sollte , so führen Sie ihn herein . "
Ter Diener entfernte sich und kehrte schon im

nächsten Augenblick mit dem Arbeiter zurück .

HeuerS Züge waren immer noch von derselben

ausfallenden Blässe bedeckt , welche Erlach bereits am

Morgen bei ihm wahrgenommen hatte , sie zeigten

aber außerdem noch einen eigentümlichen Ausdruck

von Entschlossenheit und Keckheit . Die hochgewölb¬

ten , zusainmengezogenen Augenbrauen mit den ste¬

chenden , kleinen Augen darunter , mit welchen der
Arbeiter seinen Herrn frei und gerade ins Gesicht

sah , sowie sein ganzes ungeniertes und wenig pas¬

sendes Betragen , verliehen seinem Auftreten einen

herausfordernden und beinahe drohenden Charak¬
ter .

„ Haben Sie dies geschrieben ? " fragte Erlach ,
indem er den Brief auf den Tisch warf , ohne Heuer

auch nur eines Blickes zu würdigen .

Dieser trat langsam an den Tisch heran , nahm

den Brief auf , las ihn durch und sagte dann ruhig :

„ Ja , ich habe diesen Brief geschrieben und bin jetzt

hier , um mit Ihnen darüber zu sprechen . "
„ Und wie kommen Sie dazu , mir einen solchen

Brief zu schreiben ? Was in aller Welt habe ich mit

jener toten Frau zu thnn ? "

„ Das will ich Ihnen ja gerade erzählen , " sagte

Heuer mit cynischem Lächeln , indem er seinen Herrn

mit scharfen und durchbohrenden Blicken ansah .

„ Nun gut , so erzählen Sie , aber fassen Sie sich

kurz . Wer ist diese Frau und aus welchem Grunde

soll sie mich interessieren ? "

„ Kann uns hier jemand hören ? "

„ Was soll diese geheimnisvolle Wichtigthnerei ? "

„ Ich handle nur in Ihrem Interesse . Herr Er¬

lach , denn es tvürde Ihnen vermutlich nichts weni¬

ger als angenehm sein , wenn andere unser Gespräch

belauschen könnten . Sie müssen nämlich wissen , daß

jene tote Frau , von der sie so verächtlich sprachen ,

die rechtmäßige Frau Ihres Bruders war und daß

ihr Kind mithin Ihre Nichte ist . "

Heuer sprach zivar leise , aber ausdrucksvoll und

bestimmt und beobachtete dabei scharf die Wirkung ,

welches jedes einzelne seiner Worte auf Herrn Er -

lach ausübte .

„ Was ? " rief dieser empört aus und sprang von

seinem Stuhl auf . „ Wie können Sie es wagen , solche

infamen und nichtswürdigen Lügen auszusprechen ?

Mein Bruder war überhaupt nicht verheiratet ! "

„ Sie irren sich , Herr Erlach , Ihr Bruder war

verheiratet , " antwortete der Arbeiter ruhig . „ Und

mir war diese Thatsache schon lange bekannt . "

„ Und darf man wissen , wen er geheiratet haben

soll und wo ? "

„ Gewiß ! Es war in New - Uork , wo er ein ar¬

mes Fabrikniädchen Namens Hedwig Sering gehei -

ratet hat , und zivar fand die Hochzeit wenige Wo¬

chen nach meiner Ankunft in Amerika statt ; ich selbst

hatte das Vergnügen , der Feierlichkeit beiwohnen

zu können . "

„ Unsinn ! Kein Wort glaube ich Ihnen von Ih¬

rer ganzen abenteuerlichen Erzählung , " rief Erlach

mit gesteigertem Unwillen aus , während er aufgeregt

und mit großen Schritten das Zimmer dnrchmaß .

„ Unddochist diese abenteuerliche Erzählung nichts

als die reine Wahrheit ; Sie haben freilich vielleicht

ein Interesse daran , daß Sie die Sache nicht glau¬
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be » wollen , " sagte Ernst Heuer mit malitiösem Lä¬
cheln .

„ WaS soll das heißen ? "

„ Nun , das sollte » Sie doch eigentlich besser wis¬

sen als ich . Wenn Ihr Bruder nicht ums Leben ge¬

kommen wäre , so würde ihm jetzt dieses Haus , die

Fabrik und alles andere gehören , was Sie sonst

noch besitzen . Ihr Onkel starb , ohne ein Testament

zu hinterlasse » , nnd Sie konnten nur aus dem Grunde

von seiner Hinterlassenschaft Besitz ergreifen , weil

Ihr Bruder unterdessen auch starb und weil es nicht

allgemein bekannt geworden war , daß er geheiratet

hatte und daß ein Kind aus dieser Ehe vorhanden
war . "

Erlach antwortete nicht ; er setzte sich tvieder hin ,

stützte den Kops in die Hand , zog die Stirn in Fal -

teu und verharrte eine Zeit lang in tiefstem Still -

schweigen ; dann erhob er sich wieder nnd ging mit
festen Schritten auf Heuer zu , der inzwischen alle

seine Bewegungen mit lauernden Blicken beobach¬
tet hatte .

„ Ist dies wirklich wahr , Heuer ? " fragte er ruhig ,

indem er diesem scharf in die Augen sah . „ Ich frage

Sie auf Ehre nnd Getvissen , ist dies wahr , was Sie
mir soeben erzählt haben ? "

„ Auf Ehre und Gelvissen , es ist so , wie ich Ihnen

gesagt habe , " antwortete Heuer feierlich . „ Ich glaube

jedoch nicht , daß die Frau eine Ahnung von den

Verhältnissen ihres Mannes gehabt hat , denn als

ich sie nach seinem Tode einmal traf , erzählte sie
mir , daß er ihr gesagt habe , er hätte keine Ver¬

wandte mehr in Deutschland ; ich habe sie über die¬
sen Punkt auch nicht lveiter aufgeklärt . "

„ Mein Gott , wie entsetzlich , " murmelte Erlach

vor sich hin ; „ ich habe nie an eine solche Möglich -

keit gedacht . Aber , " fügte er schnell hinzu , „ sollten

Sie sich nicht irren , Heuer , sollten Sie sich vielleicht

nicht nur durch eine zufällige Aehnlichkeit habe » tim -

scheu lassen ? " 74 , 1 ?

„ Ein Irrtum ist vollkommen ausgeschlossen , den »

ich habe sie sogleich erkannt , als ich ihr ins Gesicht

blickte , nnd außerdem habe ich unnmstößliche Be¬

weise für die volle Wahrheit meiner Behauptungen . "

\
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ft c u e r nach dem gemeinen Wert , welche inzwischen
von der Finanzkommission gebilligt worden ist . Ferner
stehen zur Beratung die Festsetzung des Steuerbctrages
für das kommende Jahr und eine große Reihe von
Etats .

fS t r a ß e n b a h n s ch m c r z e n .j Man schreibt uns :
Als ein unbegreiflicher Mißgriff muß die Verlegung
der Straßenbahnhaltestelle am Schillerplatz angesehen
werden. Es ist augenscheinlich nicht beachtet worden,
daß der Hauptverkehr sich nach dem Dercndorfcr Bahn¬
höfe und von dort aus in den nördlichen Stadtteil
hinzieht . Jedem , welcher nur einigermaßen aufgemerkt
hat , muß ausgefallen sein , daß der größte Teil der
Fahrgäste aus der Richtung des Derendorfer Bahn¬
hofes kommt . Warum eine alte , für den Verkehr nütz¬
liche Haltestelle verlegen, um sie derjenigen der ohne¬
hin nicht weit entfernten Schuhmannstraße noch näher
zu bringen ? Da wäre es richtiger gewesen , die alte
Haltestelle bestehen zu lassen und ev . eine neue in der
Uhlandstraße einzuschieben , sollte das Bedürfnis dazu
wirklich vorhanden sein ; der Grund „ die Schonung der
Pferde " fällt doch bei elektrischem Betrieb fort . Hoffent¬
lich veranlassen diese Zeilen die betreffende Behörde,
die frühere Haltestelle am Schillerplatz wieder einzu¬
richten . — ( In derselben Angelegenheit erhalten wir
heute früh noch nicht weniger als sechs Zuschriften, die
alle ihre Entrüstung über die Verlegung aussprechen,
und es gewinnt thatsächlich den Anschein , als ob die
Straßenbahnverwaltuug damit einen entschiedenen
Fehlgriff gekracht hat . Dem allgemeinen und berech¬
tigten Unwillen gegenüber dürfte es wohl angezcigt
sein , die Verlegung wieder rückgängig zu machen . Die
freundlichen Einsender und Einsenderinnen werden
uns gewiß entschuldigen, wenn wir mit Rücksichtauf
unscrn beschränkten Raum von der Veröffentlichrrng
ihrer Zuschriften Abstand nehmen. Red .)

sGerichtsskizzen . No . g .j Nachdem noch den
ganzen gestrigen Tag über in dein Kindesmordprozeß
gegen die beiden Breithor ( Onkel und Neffe ) verhandelt
worden war , wurde Abends um 10 Uhr das Urteil ge¬
fällt . Dasselbe lautete , wie vorauszusehen war , auf
Freisprechung. Die Anklage stand nn Angesichte des
schxoersten Deliktes , welches das deutscheStrafgesetzbuch
kennt , auf so schwachen Füßen , daß ihre Durchführung
namentlich vor dem Schwurgerichte — das sich durch
sein rechtsprechendes Laienelement von den Straf¬
kammern vorteilhaft unterscheidet — schier verwunder¬
lich ist . Wir betonen : vor dem Schwurgerichte ! Den
Laienrichtern, hier also den 12 Geschworenen, iverden
engbegrenzte Fragen vorgelegt, über deren Peripherie
hinaus jede rechtsprechende Machtbefugnis erlischt ,
während den Strafkammern derartig enge Grenzen
nicht gestellt sind . Den Geschworenen liegt in fast
sämtlichen Fällen ( mit wenigen Ausnahmen ) die strikte
Frage vor : „ Ob schuldig oder nicht !" und da die
gewissenhafte Ausübung des schönsten Volksrechtes als¬
dann in allen Fällen von dem Grundsätze ausgeht ,
lieber zehn Schuldige freizusprechen , als einen Unschul¬
digen zu verurteilen , muß durchaus einleuchtend er¬
scheinen . Wir finden darum bei den Schwurgerichten
keine Urteile , die einer knifflichenAuslegung des ge¬
schriebenen und wohlparagraphierten Rechtes folgend ^ so
manches Mal nichts weniger als mit den Volks -
empfinden vereinbar sind und wir hegen die feste
Uehcrzeugung, daß die Uebcrtragung der politischen
Prozesse an die Schwurgerichte — ein längst gehegter
Wunsch des Volkes — auch auf diesem Gebiete eine
ganz andere Rechtsprechung denn bisher zeitigen würde .
Wir haben schon den vorliegenden, uunmehr zu Ende
gegangenen Prozeß als reich an psychologischen
Momenten hingestellt ; wir haben namentlich die
Wilhelmine Breithor von diesem Standpunkte aus uns
zu verstehen bemüht . Wir haben zu diesem Zweckenüt
den Geschworenen, dem Staatsanwalte und den beiden
Verteidigern drei Tage lang in einem Sumpfe gewatet,
wir haben für so manche sonderbaren sittlichen An¬
schauungen in der Klasse der Elenden wiederum ein
neues Beispiel gewonnen . Wir haben unglaublich
schmutzige Sachen an unseren Augen vorbeiziehen lassen ,
aber wir haben auch eine Eigenschaft hochschätzen
dürfen , die wohl in dem hohen Grade nur im Ar -
bcitcrstande und bei den Seinen zu finden ist : Die
Aufopferung . Diese Wilhelmine Breithor , dieses
neunzehnjährige Mädchen, dem man seine Ehre stahl
und dessen lebendgeborenes Kind gleich nach seiner An¬
kunft in der Welt wieder ins Jenseits befördert wurde ,
dieses Mädchen hat sich geopfert oder doch zu opfern
versucht , um die gefährdeten nahen Verwandten , den
Onkel und den Bruder , zu retten . Es geht immerhin ein
heroischerZug durch diese Mädchenaussage ; ein Gefühl
der Bewunderung mußte den Unbefangenen ergreifen
bei den Worten dieses unscheinbaren Geschöpfes , das
wußte, daß seine Aussage ihm — unschuldig oder nicht
— zum Mindesten einige Jahre Gefängnis und den
Verlust seiner bürgerlichen Existenz auf Lebensdauer

kosten werde . Denn das eine Resultat hat der Verlauf
des Prozesses mit zweifelloser Sicherheit gebracht : be¬
ging das Mädchen den Mord — und wir bezweifeln
es — so hatte es , mußte cs Mitschuldige haben , und
geschah die Tötung des Kindes ohne sein Vorwissen
und ohne seine Einwilligung , so mag das Vorher -
gcsagte über den Charakter dieses Proletaricrkindes nur
umsomehr in die Erscheinung treten . Eine merkwürdige
juristische Frage wirft noch dieser Prozeß auf ! Wer
kann nunmehr wegen der Thai zur Rechenschaftgezogen
werden ? Die beiden Breithor hat das Schwurgericht
freigesprochen und bei der sachlichen Leitung der Ver¬
handlungen durch Herrn Landgerichtsdirektor Morsbach
dürfte ein etwaiges Revisionsgesuch der Staatsanwalt¬
schaft schwerlich erfolgreich sein . Der Wilhelmine
Breithor aber hat der Gerichtshof keinen Glauben bei¬
gemessen und für sie hat der Staatsanwalt mit haar¬
scharfer Dialektik das Plaidoyer eines Verteidigers ge¬
halten . Gegen ein Mädchen aber , das er soeben vor
aller Welt für unschuldig erklärte , kann doch nicht der¬
selbe Staatsanwalt in raschem Gesinnungswechsel eine
neue Anklage cinleiten und das Schuldig beantragen ?
Für die alsdann einzig noch in Betracht kommende
Person , die Mutter , ergeben die dreitägigen Verhand¬
lungen die gleichen schwachen Momente einer Schuld,
die den jetzigen Angeklagten zur Freisprechung ver -
halfen .

(Herr Amtsrichter H a u p t m a n nj sattsam
bekannt wegen der Wirteaffäre , ist nach einer dem Vor¬
stände des Verbandes der Gast - und Schankwirte zu
Berlin vonr Präsidenten des Oberlandesgerichts in
Köln nun zugegangenen Verfügung von ' Ratingen
(5700 Einwohner ) nach Opladen ( 3500 Einwohner )
versetzt worden ist . Dadurch dürfte der unerquickliche
Vorgang endgültig beigelegt sein .

sEin Beitrag zum Postmonopol . ] De -
Direktor der Düsseldorfer Verlagsanstalt (Neueste Nach¬
richten ) , Josef Schumacher, stand heute Morgen unter
der Anklage, sich dadurch gegen den 8 25 des Post -
gcsetzes vom 28 . Oktober 1874 vergangen zu haben ,
daß er während der Jahre 1894 / 99 fortgesetzt Zeitungs¬
pakete nach Orten , welche außerhalb der Bannmeile
der Stadt Düsseldorf liegen nnd also dem Versande
durch die Post unterliegen , durch Eisenbahnexpreßzüge
befördert hatte . Seitens der Post waren ca . 4500 Fälle
solcher Gebührenhinterziehungen festgestellt worden ,
wofür diese Institution eine Entschädigung von ins¬
gesamt 1487 Mark beanspruchte. Der Beschuldigte
machte zu seiner Entlastung geltend , daß er sich vor
etwa zwei Jahren an die zuständige Behörde Hierselbst
( Eisenbahn -Verkehrsinspektion) gewandt und von dem
Verkehrsinspektor Drilling daraufhin den Bescheid er¬
halten hahe , daß einer solchen Expedition Bedenken
nicht im Wege ständen . Er habe also in gutem
Glauben gehandelt . Die Strafka ' mer erkannte auf
Freisprechung. Laut der ihmicie r Auskunft Hahe
Sch . das Recht gehabt , zu glauben daß die Post¬
behörde diesen Versand billige .

sEin Spezialist in Wirtshausskandalenj
präsentierte sich gestern dem hiesigen Gerichte in der
Person des jugendlichen Reinhard Sch . hier . Derselbe
ist Eigentümer einer Reihe von Vorstrafen , die er sich
jedesmal durch Wirtshausexzesse zugezogen hatte . Zum
Schauplatze seiner jüngsten Leistung hatte er eine Wirt¬
schaft an der Nordstraße gewählt . Vorläufig wird er
sein aufgeregtes Temperament vier Monate lang hinter
Schloß und Riegel zügeln müssen .

sEine menschliche Verkommenheit ) sonder
Gleichen verkörperte sich in der Person der 19jährigen
Ehefrau K . von hier , die , selbst dem liederlichenLebens¬
wandel ergeben , sich nicht gescheut hatte , ihr eigenes
lljähriges Schwesterchen und ein fremdes 13jühriges
Mädchen dem Laster in die Arme zu führen . Das
entmentschte Weib traf vor der Strafkammer eine
Zuchthausstrafe von zwei Jahren .

sU n t e r s u ch u n g .j Gegen einen Tapezierer,
der einer Wäscherin einen größeren Geldbetrag ent¬
wendet hatte , ferner gegen einen Arbeiter , der seinem
Prinzipal , einem hiesigen Bauunternehmer , eine
Anzahl Wollzeug entwendet , sowie gegen einen
Kellner wegen Unterschlagung und gegen einen Schrei¬
ner wegen Mißhandlung ist die Untersuchung einge¬
leitet worden .

sJ n das S p e ck k ä m m e r ch e nj wandelten ein
Handlanger wegen Sachbeschädigung, mehrere Diebe
und Bettler , eine Frauensperson , die sich der Land¬
streicherei schuldig machte , sowie zwei Personen wegen
Verühung groben Unfugs .

Solingen und Nachbarschaft . In der vorgestrigen
Stadtverordnetensitzung wurden die Arbeiten ' für die
Errichtung der Sengbach - Thalsperre und das neue
Wasserwerk an die Firma C . Vering -Hamburg vergeben
zum Preise von 1 ,680 ,656 .98 M . Die Firmen Rottstein
u . Sohn -Köln und Ph . Holzmann u . Co . hatten viel

höhere Offerten eingereicht , erstere verlangte 1 ,827 ,825 ,
letztere 1 , 817 ,773 M . für die betreffenden Arbeiten . Die
Maschinen werden demnächst in beschränkter Sub¬
mission vergeben. Die Hamburger Firma erhält für
die einzelnen Teile des Wasserwerks für das Vorbecken
106 ,386 M ., die Sperrmauer 1 ,225 ,000 M . , Stollen
26 ,691 M ., Ueberfallwehr 96 ,499 M ., Ober - und Unter¬
graben 70 ,911 M . und die Pumpstation 155 , 167 M .
Die ganzen Arbeiten sollen am 31 . Dezember 1902
vollendet sein .

— Die Bierbrauerei Karl B e ck m a n n Hierselbst wird
in den nächsten Tagen das in diesem Jahre gebraute
100 ,000ste Hektoliter Bier zum Versandt bringen . Das
genannte Geschäft hat sich in den letzten zehn Jahren
riesig entwickelt , so daß heute 42 schwere Pferde den
Verkehr zwischen der Kundschaft und der Eisenbahn
vermitteln . — Dagegen wurden nach amtlichen Er -
niittlungen im Jahre 1830 in sämtlichen Brauereien
des Kreises solingen im Durchschnitt 1500 Tonnen
Bier ( eine belgische Tonne gleich 100 Quart ) gebraut
und 500 Tonnen von außerhalb eingefahren, so daß
der jährliche Konsum an Bier im ganzen Kreise nur
2000 Tonnen betrug . Der Konsum an Schnaps war
dagegen verhältnismäßig stark . Im Jahre 1830 wur¬
den nämlich in 84 kleinen Brennereien des Kreises
1000 Tonnen Branntwein gebrannt und 1000 Tonnen
wurden von überrheinischen Brennereien cingeführt, so
daß gerade so viele Quart Fusel als Bier getrunken
wurden . Auf jede Haushaltung kamen 20 Quart Bier
und 20 Quart Branntweiu . Mit der Lebenshaltung
der Arbeiter stand es damals sehr schlecht . 8 Pfund
Reis kamen jährlich und 2 Lot Kaffee täglich auf eine
Familie des Kreises . „ Das Getränk — so heißt es in
den anitlichen Ermittlungen — ist , obwohl in sehr
geriger Qualität und durch Surrogate mancherlei Art
geschwächt , sehr allgemein verbreitet . " Die Arbeits¬
löhne standen unter aller Kritik , so daß anstatt Reis
viel Hirse konsumiert wurde . Trotz aller Drangsale
fällt die Abgabe des 100 ,000sten Faßes Bier seitens
obiger Firnra in eine viel bessereZeit , als wie in die
Zeit wo eine ganze Familie sich mit 2 Lot Kaffee nnd
Hirse durchschlagen mußte .

— Die sämtlichen hiesigen Fachvereine werden am
nächsten Montag Versammlungen abhalten , in denen
ihre Mitglieder definitive Stellung zum Streik der
Firma Gottlieb Hammersfahr nehmen . Eine Anzahl
der Streikenden haben schon anderswo Arbeit gefunden,
da thatsächlich die hervorragensten Firmen auf seiten
der Fachvercine stehen .

— Die Brühler Kranken - und Sterbekasse ist als
eingeschriebeneHülfskasse bestätigt worden, da sie den
Anforderungen des § 75 des ' Krankenversicherungs¬
gesetzes entspricht .

Gerichts - Zeitung .
Gewerbegericht vom 6 . Dezember .

Vorsitzender: Rentner Maseberg . Anstehende Sachen : 16 .
Gegen das Dortmund - Düsseldorfer Eisenwerk klagte

der Schlosser Richard E . auf einen Lohnrückstand von
6 .85 Mark und auf Entschädigung wegen Nichtheraus¬
gabe der Papiere in Höhe von 3 .80 Mark pro Tag .
Der Lohn ist inzwischen seitens der Firma reguliert
worden, bezüglich der Papiere stellte die Beweisauf¬
nahme fest , daß die Herausgabe derselben drei Tage
lang verweigert worden war . Dafür mutz das Werk
nunniehr 11 .40 Mark Entschädigung zahlen .

Die schon im jüngsten Bericht erwähnte Klage des
Zimmermädchens Anna M . gegen den Restaurateur
Paul R . wurde abgewiesen. Die Genannte hatte den
Dienst ohne Kündigung verlassen , angeblich weil sie
von der Ehefrau R . mißhandelt worden war und der
Restaurateur hatte ihr daraufhin die Herausgabe des
Gesindebuches verweigert. Das Mädchen benützte dies
zu einer Schadensersatzklage. Eine geladene Zeugin
wußte indes über eine vorgekommenc Mißhandlung
nichts zu bekunden .

Der bei der Firma Ullrichs & Hinnerichs in Rath
angestellte KesselschmiedKarl B . war ohne Kündigung
aus der Arbeit ausgetreten , weil ihn sein Meister einen
Lumpen geschimpft hatte . Das ist wider die gesetz¬
lichen Bestimmungen und war der Arbeitsaustritt des
B . vollständig korrekt . Die Firma mußte darum den
Kürzeren ziehen , als sie wegen Kontraktbruches 13 M .
beanspruchte. Ihre Klage wurde abgewiesen, auch
muß sie dem Manne den bisher vorenthaltenen Lohn
von 72 .88 Mark zahlen .

Einer Handlungsweise ihrem Angestellten gegen¬
über , wie sie im gewerblichen Leben wohl zu den
Seltenheiten gehören dürfte , machte sich die Ehefrau
Karl Schmidt , Inhaberin einer hiesigen Schreinerei ,
schuldig . Am 9 . November war der Ehemann der
Genannten , Schreinermeister Karl Sch . , verurteilt
worden / an seinen früheren Gesellen Mar P . wegen
vorzeitiger Entlassung 46 Mark Schadensersatz ' zu
zahlen . Sch . ließ sich ruhig verurteilen ; als es indes

behufs Erlangung des Betrages bei ihm zur Pfändung
konimen sollte , machte er geltend , daß nicht er, sondern
seine Ehefrau Inhaberin des Geschäftes sei . Darauf¬
hin mußte der Geselle , um zu seinem Geld zu kommen ,
aufs neue gegen die Frau klagbar werden und erhielt
derselbe heute seine Klageforderung sowie 2 Mark Ver¬
säumnisgelder definitiv zugesprocheu . Dem Ehepaar
wurde seitens des Gerichtsvorsitzenöen eine ernste Rüge
erteilt . -

VrieMastew
Ch . E . Die gesetzliche Kündigung von 14 Tagen

gilt überall , wenn nicht eine andere Kündigungsfrist
ausdrücklich vereinbart ist . Eine solche Vereinbarung
kann mündlich oder schriftlich geschehen ; sie braucht
ii i ch t öffentlich und sichtbar durch Anschlag bekannt
gemacht zu werden.

Depesch « « dienst der Knrger - Zeitnng .
Rom , 8 . Dez . Das Befinden des Papstes hat

sich bedeutend gebessert . Gestern verließ der Patient

das Bett und speiste am Tische . Heute wird er be¬

reits wieder die Messe lesen . Der Papst ließ gestern

trotz des Verbotes seines Arztes seinen Geheimsekretär

Angelini zu sich kommen und diktierte ihm die An¬

weisung für die Zusammenberufung des nächsten Kon¬
sistoriums .

Paris , 8 . Dez . Sozialistenkongreß. In der
gestrigen Nachmittagssitzung führt der Blanquist Sem -

bat den Vorsitz . Es wird zunächst beschlossen , die

Dauer des Kongresses um einen Tag zu verlängern .

Sembat mahnt in einer längern Ansprache zur . Einig¬

keit , was indes wirkungslos zu sein scheint , da im

Saal ein Antrag des Blanquisten Argyriates verteilt
wird , der ausspricht , daß ein Sozialist nur mit Ge¬

nehmigung der Partei in ein Ministerium eintreten

dürfe . Da Millerand ein solches Mandat nicht erhalten

habe , soll eine Abordnung zu ihm entsandt werden ,

um ihn aufzufordern , sein Ministeramt niederzulegen .

Im Weigerungsfälle solle die Partei seine Ausschließung

aussprechen . Der Antrag wird auf die Tagesordnung

der Abendsitzung gestellt . Der Liller Bürgermeister

Delory verliest sodann einen Einspruch gegen gewisse

sozialistische Blätter , die von Mitgliedern des Kongresses

geleitet würden und zwar immer von Einigkeit sprächen ,

dabei aber unaufhörlich Haß und Mißtrauen in die

Reihen der Partei säeten . Der unabhängige Gerault -

Richard sucht diese Anklagen , die besonders gegen die

Petite Republique und die Unabhängigen gerichtet sind ,
zu widerlegen .

London , 8 . Dez . Die Verluste der Engländer
am Moderriver betragen 7 von Hundert . Während
fünf Stunden mußte die englische Infanterie auf
flacher Erde unter einem Hagel von Geschossenliegen
bleiben , ohne auch nur einen Meter Vordringen zu
können .

London , 8 . Dez . Leutnant Mauney , der sich
unter den aus Südafrika zurückgekehrten Truppen be¬

fand , berichtigt , daß die Buren vortrefflich schießen ,
aber schlechte Geschosse haben . Ein General der Buren

fiel z . B . in einen Munitionskasten , ohne loszugehen
( hört , hört ! Red . ) und dies verhütete insoweit eine

Katastrophe , da der Munitionswagen von Truppen

umgeben war .London , 8 . Dez . Aus Kimberley wird von Lord
Methuen vom 2 . Dezember gemeldet , daß die Stadt

außer an Rindfleisch keinen Mangel an Nahrungs¬

mitteln leide . Die Buren rücken auf Penhoek in der

Nähe von Kerkstrom am Modderflusse vor . — Die

Times meldet vom 3 . Dezember , daß das englische

Lager noch eine Woche länger am Modderflusse bleibt ,

um sodann gegen Riedfontain anzurücken . — Aus

Kapstadt kommt vom 3 . Dezember die Meldung : Ge¬

fangene Buren sagten aus , daß , wenn Kimberley ent¬

setzt sei , viele unzufriedene Freistaatler die Waffen
niederlegen würden . Die Verluste der Buren

am Modderflusse seien sehr schwer . Es befinden sich
dort 50 verwundete Buren , in einem 4 Meilen ent¬

fernten Hospital 300 . Nach einer Meldung aus Hop -

town sind die Farmer in diesen Distrikten zu den Buren

übergegangen . Die Zahl derselben wird auf 400 ge¬

schätzt . Sie kamen nicht auf Anregung des Freistaates ,

sondern aus eigenem Antriebe .

Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . Stosfers .

Druck der BuchdruckereiGutenberg Hugo Eiteljörge,
sämtlich in Düsseldorf .

Civilstaud der Stadt Düsseldorf .
Geborene :

Den 1 . Dez . : Margaretha Hubertine , T . d . Fabrikarb . Mathias
Strack , Wetterstr. — Den 2 .: Wilhelmine Katharina , T . des
Fabrikarb . Karl Hannet , Gol - hcimerstr . — Den 27 . Nov .: Klara
Josefine, T . d . Fabrikarb . Otto Vorwergk , Brunnenstraße . —
Den 3 . Dez . : Wilhelm , S . d . Schlossers Peter Hecker , Markenstr .
— Den 1 . : HeinrichNikolaus , S . d . Fuhrmanns Nikolaus Ehmanns ,
Bachstraßc. — Den 4 . : Maria Cäcilie , Tochter des Stellmachers
Anton Zündorf , Palmenstrafie . — Den 3 . : Johann Josef , S . d .
Fabrikmeisters Wilhelm Krüll , Gerresheimerstraßc . — Den 4 . :
Margaretha , Tochter des Klempners Franz Krähe , Kapuzinergasse
Den 3 . : Wilhelm, Sohn des Fabrikarb . Adolf Malzkorn , Bilker -
aller . — Den 28 . Nov . : Josefine Hedwig Amanda , Tochter des
Drehers Johann Bachus , Münsterstr . — Den 2 . Dez . : Katharina
Hubertine Josefine , Tochter des Fabrikarb . Hubert Schmitz , Mörsen¬
broich . — Den 3 .: Theresia Juliane , T . d . Eisendrehers Karl
Budde , Kronenstr. — Helene Anna Johanna , T . d . Stuckaturer -
meistcrs Johann Emnael , Bachstr . — Den 27 . Nov . : Therese
Maria , T . d . Drehers Mathias Flüchter, Bilkerallee. — Den
3 . Dez .: Anna , T . d . Fabrikarb . Heinr ' ch Poth , Ackerstraße . —
Den 4 .: Christian Josef , S . d . Schlossers Eduard Suchanck,
Duisburgerstr . — Den 29 . Nov . : Wilhelmine Luise Cornelia ,
Tochter des Kellners Reiner Giesen , Schadowstr . — Den 28 .:
Martha Emma , T . d . Boten Karl Kurby , Fürstenwall . —
Den 1 . Dez .: Theodor, Sohn des Sand ^ormers Johann Schäfers ,
Schützenstraße. — Den 3 .: Gertrud , T . d . Anstreichers Gottfr
Niefeling , Corncliussir . — Den 30 . Nov . : Maria Anna Elisabeth ,
T . d . Schuhmachers Franz Neuhaus , Jmmermannstraßc .
Den 2 . Dez . : Margaretha Henriette, T . o . Schuhmachers Otto
Kienapfel , Rethelstr. — ThereseElisabeth , T . d . Schmieds August
Kienapfel, Rethelstr. — Gertrud Bernhardine , T . d . Schlossers
Gerhard Holthaus , Kölnerstr. — Barbara , T . d . Tagel . Wilh .
Montejang , Bolmerswertherstr . — Den 4 .: Josef Wilhelm , S . d .
Müllergehülfen Wilhelm Amels , Luisenstr . — Adolf Franz , S . d .
Fabrikarb . Adolf Schäfer , Ulmenstr. — Den 1 . : Gertrud Johanna
Katharina , T . d . Kaufmanns Johann Schnaß , Benzenbergerstr.
— Den 4 .: Maria Mathilde Franziska , T . d . Eisenhärters Hrch .
Brinkmann , Wehrhahn . — Den 2 .: Friedrich Karl, Sohn des
Tagel . Peter Kröll , Gneisenaustr . — Den 1 .: Katharina , T . des
Stuckaturers Ludwig Müller , Nordstr. — Johann Baptist , S . d .tausierers Donato Donatelli , Ritterstr . — Den 3 . : Christine

gnes Friederike , T . d . Polsterers Josef Sohl , Kölnerstraße. —
Den 2 ,: Erich Franz Karl, S . d . Architekten Karl vom Hövel ,
Florastr . — Den 28 . Nov . : Ernst , S . d . Bäckers Gerhard Paefgen ,
Kaulbachstr. — Walter Heinrich Aloys , S . d . Viktualienhändlers
Theodor Karbstein, Grafenbergerstr . — Den 11 . Okt . : Adele Felicitas
Elisabeth , T . d . Bergingenieurs Heinrich Smits Messoud - Bey ,
Humboldstraße.

Den 2 . Dez . : Josefa , T . d . Maurers Johann Schattke, Schloß¬
straße . — Den 30 . Nov .: Friedrich , S . d . Drehers Friedrich Neu -
boff , Markenstr. — Den 5 . Dez .: Sofia Viktoria . T : d . Schreiners
Hubert Poßberg , Kölnerstr. — Den 3 . : Friedrich August , S . d .
Drehers Karl Riemer, Rethelstr. — Waltyer Otto , S . d . Fabrik¬
besitzersWalther Fürstenberg , Grafenberger Chaussee . — Den 5 . :
ssranz Adolf Peter , S . d . Schlossers Adolf von der Wippel,
Corneliusstr . — Peter Wilhelm, S . d . Fabrikarb . Peter Wilsberg ,
Nordstr . — Den 1 . : Maria Mathilde Therese , T . d . Agenten
Valentin Siebeneck, Adersstr .

Gestorbene :
Den 2 . Dez .: Wilhelmine Horsch , qeb . Kemmerich , o . G ., 88 I .,

Hüttenstr . — Eugenie von Lünen , 6 M . , Friedensstr . — Den 3 .:
Henriette Brandt , o . G ., 20 I ., ledig , Lindenstr . — Den 2 . : Karl
Ludwig Schwan , 6 T . , Lorettostr. — Den 4 .: Gertrud Rombey,
1 M ., Ulmenstr. — Wilhelm Malzkorn , 1 ' / « St ., Bilkerallee. —
Rudolf Hnppertz , 6 I ., Äckerstr . — Den 3 .: Sofia Steinmetzer,
geb . Hemmersbach, 53 I ., Ehefr ., Concordiastr . — Katharina
Schuld, geb . Schäfer, 46 I ., Ehefr ., Erkratherstr . — Felix Kalex ,
2 I . 6 M . , Sedanstr . — Antonette Hardt , 1 M . 20 T ., Ähnfeld-
straße . — Franz Schmitz , 1 I . 7 M ., Eiskellerberg. — Herbert
Gärtner , 20 T ., Josefsstr . — Hans Schäfers , 1 I .' 6 M ., Ulmen¬
straße . — Den 4 . : Anna Schwartz, 1 I ., 5 M ., Stoffeln . —
Den 3 . : Friedrich Schluck , 2 M ., Duisburgerstraße . — Den 4 . :
Friedrich Holtschneider, o . G ., 80 I ., Wwer ., Himmelgeisterstr.

Eröffne mit dem heutigen Tage in dem Hause

Nordstratze 94
einekosssMavIllerei
und

Speisewirtschaft
nnd halte mich in allen vorkommendenFleisch - und Wurstwaren
bestens empfohlen , Gleichzeitigempfehle ich

daltk md itumm gMottm A a . acht dmHmsk
zu jeder Tageszeit . Hochachtungsvoll 500

Otto Seeting , Noldßr. 94 .
Alle Drucksachen

liefert schnell und gut
Buchdruckerei J . Schmitz ,

Düsseldorf , Kölnerstr . 50 .

Karl Albrecht ,
Schuhmacher , Mendelssohnstr . 13
mpfi h '. t sich in allenrockowmmdeu

Arbeiten . — Gp ztalilät : Schuh
waren für leidende Füße .

Neuer , noch nie im Freien gebr .

( 12 : 16 ) zu verkaufe » .
Graf Adolfstr . 86 , 2 . Etage .

Köchin , Küche « - , Zweit -
und Kindermädchen

gesucht .
Frauenwohl , Marienstr . 12 .

Neues Sopha
dillig i « verkaufen .

Citadellstraße 13 .

Trinkt Albert
Buchholz - Cognac .

Beste und billigste Marke .

1 oder 2
Ualent - Thürfchtteßer

zu kaufen gesucht .
HeuveS , Altestadt 14 .

ZllVttMtkIl 2 NWtt
zum halben Januar .Näheres Ackerstraße 124 , 2 . Etg .

kür Herren ,
Damen u . Kinder
von 30 Pfg . an .

Schül - Stiefel

extra starke Qualität

Mk . 2 , 50 , 3 , 00 , 3 , 50 .

8 . Spier

Benrafherstr . 10 . 2

Jearr Schilling , Thalstraße 50 .

»arg - Magazm
» 0 » weo

P

atente J
bf sorgt und wiwM

gut und schneil

A Hetchhdtd , Jngeni *urt
Dtbse/dorf, Schadcwstr . MS,
Zentrale Berlin , XMiisenstr . 2A ,

Weisse Damen -
Taschentücher , leinene , einfach
glatte , mit ix , 2x u 3x Hohl¬
saum , ausfestoniert , gebogt , ge¬
schweift , Ia .Handarbeit , offeriert
ru allerbilligsten Preisen —von 5 - 25 Mark pr . Dutzend
Kirsten a . d . Erzgebirge ,

32 Königsplatz 32 .
Monogramme stick , gut u billig .

hygienische Schutzmittel
Preisliste gratisgeg . 20Pf . Porto .
Ph . Rttmper , Frankfurt a / M . 17 . 487

in uchrn Sfjjnt
für alle durch jugendliche
Verirrungen Erkrankte ist
das berühmte Werk :

£r ijetau ' s
Selbstbewahrung .

80 . Aufl . Mit 27 . Abbild .
Preis 3 Mark ,

wf * es Jeder , der an den
Folgen solcher Laster leidet ,

Tausende verdanken

demselben ihre Wieder¬
herstellung . Zu beziehen
durch dasVerlags - Maga -
dn in Leipzig , Nrnmarkl

No . 34 , sowie durch jede
Buchhandlung .

In Düsseldorf vor »
räthig in der Buchhandlung

von I . P . Mischest

i j

Portemonnaie mit
Pferdebahn - Karte

verloren . Parkstraße 18 .



Krkanutnmchimg für Krevsleidende .
Ich heile jede Krebskrankheit , ob offen oder zu , ohne Schneiden , ohne Brennen , ohne Operation ,

einzusehen . Entferne auch jeden Bandwurm unter Garantie . Solche stehen bei mir zur Ansicht .

NB . Sprechstunden nur von 9 - 1 Uhr vormittags . W . Möller , JRflßtttfatyflfy , WMvts , 43 .

Dankschreiben sind bei mir im Original
396

en gros en

Pfg - Pfg -

Billige Preise ! Reelle Bedienung !

8 . Platz

139 Karlsstrasse 139 .
Bitte genau auf Firma und Haus - Nr . zn achten .

WW*' Grosser

Preis - Abschlag !

Trotz der fortwährend steigenden Viehpreise verkaufe
von heute an zu untenstehenden colossal billigen Preisen :

Ochsen - und Rindfleisch
nur gute Ware .

Fette Stücke . p . Pfd . 45 Pfg .
Durchwachsene Stücke . . „ 30 „
Die feinsten mag . Stücke , sowie

Schwanz - , Hüften - , Lao tstücke k ec
und so weiter ohne Unterschied »» , ,

Roastboenf . „ OO „
de . gerollt , ohne Knochen „ 83 „

Gehacktes , täglich frisch . . „ 70 „

Filet , im ganzen . „ l ? — fflk
Hammelfleisch

in hochf . Qualität zn staunend billigen Preisen .

Brust und Lappen . . . . p . Pfd . 43 Pfg
Rücken und Cotelettes . . . „ 30 „
Bag nnd Bollen . „ 33 „

Kalbfleisch
- prima Ware . — — —

Hals nnd Lappen . . . . p . Pfd . OO Pfg
Brust and Nacken . . . . „ 03 , .
Cotelettes , Bug und Bollen . „ 70 „

Ohne Knochen . 1 ^ — Mk
Alles nach Wunsch geschnitten .

■P Mache besonders darauf aufmerksam , dass die
billigen Preise nicht auf schlechte Ware zurück zu führen
sind , sondern da ich auch Viehhändler , bin ich im stände ,

thatsächlich gute Ware zu diesen colossal billigen Preisen zu
liefern und erhält man bei mir thatsächlich 510

ftir wenig Oeld gutes Fleisch .
mm mm Verkaufe aber nur mm mm

/ Ik S e * enBaar / | U
‘ tll Billige Preise . “fU

pfg . Reelle Bedienung , pfg .

jy

Sämtliche bei « ns gekauften Schuhe und Stiefel werden nach
den Feiertagen bereitwilligst « mgetauscht .

^ - -- £

| Deutsche Schuhfabrik ♦
vorm . O . Markus & Co . , G . m b H , £

^ Ilversgehofen — Erfurt , 501 ^4 Schadowstr . 57 Dässeldorl Schadowstr . 57 . |
1 *

Städt Tonhalle .
Im Rittersaal .

Samstag den 9 . Dezember :

Konzert
les städtischen Orchesters untei

, eitung d . städt . Kapellmeister *
Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . „ Einzug der Gäste auf der
Wartburg“ , Marsch a d Op
„ T . nnhäuser“ vonR . Wagner .

2 . Ouvertüre zu „ Marco Spada“
von E D . Auber .

3 . Andante favorie ( F - dur ) von
L . v . Beethoven

4 Wonnetraum , Intermezzo v

E Meyer - Helmund .
5 Fantasie aus Meyerbeers Op

„ Die Afrikanerin“ v . C . Voss
Pause .

6 . Ouvertüre zur Oper „ Die
Matrosen“ von F . v . Flotow

7 . Brautzug a . Wagners Op
„ Lohengrin“ v . R Wagner

8 . „ Sinnen u Minnen“ , Walzer
von Joh Strauss .

9 . 1 Orchestersuite a d . Op

„ Carmen“ von G Bizet
10 . Spanische Tänze von M

Moszkowsky .

Anfang 77 , Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 ,

ahnkarten t 4 M , un » Jahr .
Snnnemect an der Kas «<

Brautp aare

am beeten und billigsten in der

Trauringfabrik JVla * garR ,

kaufen ihre
Verlobungsringe

8 Flingerstrasse 8
Stets grosse Auwahl am Lager von Hk . 4 , — aa bis n des

schwersten Mustern , in jedem Feingehalt .
Jeder Ring ist mit dem gesetzL Stempel versehen .

30

515

solide Md klkgaoie Herren - Stiefel
prim , Wichöleder ,

in neuen schlank spitzen Formen
in neuen halb spitzen ' Formen
in neuen halb runden Formen
in neuen schlank eckigen Formen
in neuen halb breiten Formen
in neuen runden amerik . Formen

_ in neuen ganz breiten Formen -

letztere insbesondere für ältere Herren sehr zu empfehlen

Schuhwaren -^ usverkauj 8 . Koopmann ,
3 nur Mtttelstrasse 3 .

' unsitechn . Ratgeber .

Friedrich Wolfram , Düsseldorf ,

Bnchhandlnng ,
Kasernenstr 85 Fernspr . 1220

K
MM Rezepte und Winke zur

HM Herstellung von Zeichen -
u Malutensilien , Kleister ,

Firnissen , Kitten u s . w , ferner
erprobte Anleitungen zum Rer
n ' gen und Bleichen von Stoffen ,
Marmor - , Stein - u Papier waren
u dergl . Zusammengestellt von
Heim BonfUer , ak Zeichenlehrer

Preis Hk . 1 , 60 . 3t8
Zu bezieh , durch alle Buchhandl

R . Kampfs Fabrik
1 in 420

Ijaar - puppen -perrücken
von Menschenhaar ,

befindet sich jetzt

Bismarckstr . 37 ,
zwischen Kreuz - u . Oststrasse

Mache noch besonders auf¬
merksam auf einen Posten

Muster - Puppenköpfe von ca 300
Stück zum Preise v 1 M bis 1 , 50 .
Jede Perrücke 1 Jahr Garantie

Grösstes Lager in Köpfen ,
Rümpfen , Schuhen u Strümpfen

Spieluhren ,
Mufikdoserr ,
kl . Drehorgeln ,

in einfacher und eleganter Aus¬
stattung , habe ich äußerst htktg

abzugeben . 502

A . Nellen ,

Meine diesjährigen großen

Wkihaachts -

Äiiültrlliuinrii

übertreffen alle meine bisherigen und befinden sich :

Hauptgeschäft :
Graf Adolf - « nd Gststraßen - Gcke ,

parterre and ganze 1 . Etage .
Filialen :

Markt - , Mnger - und Kergerstr . - Gcke ,
Herzog - und Friedrichstraßen - Gcke .

Roherl Kahn

Enorm große Auswahl in

HallGltiiiMMlil , Miftrit - ,
81M - , torti * , 8kW - uni!

gpidroaren .
Uerelne genießen bei ihrem Einkauf bei mir

den bekannten MF "

Kommen
bei Ihren Einkäufen in die Nähe des

Karlsplatzes , so ruhen Sie sich aus bei einem
erwärmenden Getränk in der

Cacao - Stube Van Houten , Karlspl . 20 .

Gratis

1 Pm pipafenk
Pantoffeln !

Franz Krähahn ,
Bolkerftratze LR , nahe am Markt .

Jeder Käufer erhält von jetzt bis Weih¬
nachten bei Einkauf von Schuhwaren im
Bettage von über 6 M .

t Paar pipftnk Pailassela gratis .
Franz Krähahn .

Bolkerftratze LR , Bolkerftratze II ,
SV * « ahe am Markt . Wi 648

Serie B .
Novität !

Direktion : Eugen Staegemaml Erben .

82 . Vorstellung . Samstag den 9 . Dezember 1899 .

Novität ! Zum 3 . Male :

Eomtesse Gackert .
Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz von Schönthan und Franz

Koppel - Ellfeld — Regie : Hugo Walter .
Personen :

Alois v Mittersteig , k k . Hofrat
Clemenline , seine Frau
Cilly , beider Tochter
Gräfin Hermanee Trachau
General Suwatscheff
Horst von Neuhoff , sein Neffe w

Leopoldv . Mittersteig , Badekommissär Hans Janke .
Rosa , Kammermädchen der Gräfin Lueie Wendt .

Wenzel , Diener beim Hofrat Alexander Olbrich .
Baumann Oskar Bugge .

Ort der Handlung : Karlsbad .

Anfang 7 Uhr . - Schauspiel - Preise . - Ende 9 ' / « Uhr .

Sonntag , Nachmittags - Vorstellung : Hasemanns Töchter .
Abend - Vorstellung : Tie Hochzeit deS Figaro .

Montag zum 6 . Male : Als ich wiederkam .

Dienstag : Ober » « , König der Elfe « .

Fntz Felsing .
Maria Scherbarth.
Franziska Wendt .
Bertha Pool .
Karl Funk .
Ferdinand Schuy .

freie litterarlsche Vereinigung zu Düsseldorf.

Z \vm Gedäclinisse

Heinrich Heine ’ s

findet Dienstag den IS . Dezember , abends 8 »/„ Uhr ,
im grossen Saale des Hotel Heck ein

Rezitations - Abend ,
Montag den 18 . Dezember , abends 8 Uhr , im Kaisersaale

der Städtischen Tonhalle ein 511

Lieder - Abend
mit einleitendem Vortrag -e

statt . Das nähere Programm wird noch bekannt gemacht .

1 , 20 ,

Wallnüsse , Prachtware
Haselnüsse .

de . grosse
de . extra lange , ausgewählte

Prinzessmandeln , sehr schön
Härenen , I Dauer
Feigen .
Taielrosluen . feinste Marken

de . Extra Qua ität in eleganten Cartons ,
ä 1 Pfd . per Carton M .

Datteln , fe nste Marocco per 1 Pfd - Carton M ,
Apfelriag , Ia . zinkfrei .

de . weiss , auf Holzplatten gedörrt , zink -
trei , fe nste Marke extra

Apfelschnltzel , feine helle .
Aprikosen , Jelly carred , neue Waare

de . Extra Fancy
de . Aurora . . . .

Brünellen , feinste ital .
Datteln

Mandeln , süsse , extra gresse
do . süsse , anegewäblte Riesen .
de . bittere .
do . Prinzess , feinste .

Rhein . Delikatess - Birn « n

Misch - Obst , sehr beliebt , n . f . Früchten
Californische Pflaumen .

Ausges . grosse , 30 - 35 Stück auf 1 Pfd .
Sehr grosse , 40 - 45 Stück auf 1 Pfd .
Grosse , 50 — 60 Stück auf 1 Ptd .

70 - 80 „ „ 1 „

Pflaumen , sehr grosse .
de . grosse . . . .
de . mittel . . . .

per Pfd .

0 ,40
0 , 30
0 , 40
0 , 60
0 , 70
0 ,35
0 .25
1 , -

1 ,30
0 ,85
0 , 50

0 , 75
090
1,20

090

0 , 75
0 ,70
0 ,40
1 , 10
1 , 20
1 .40

1 ,20
0 , 90

0 , 65

0 ,80
0 , 55
0 ,45
0 ,40
0 ,38
0 ,82

0 28
Hochfeine Katharina - Pflaumen .

Ausges . grosse , 50 - 55 Stück auf 1 Pfd . .
Sehr grosse , 60 65 „ „ 1 „
Echte Lamberts Aachener Printen in 1 Pfd • und

V 2 Pfd . -Paketen , als Kräuter - , Prinzess -
und Chokoladen -Printen .

Feinst Clever Mandel - Spekulatius , 7i und V 2 Pfd -
Pakete .

Diamantmehl . . . per 10 Pfd - Beutel
Cllronat , Orangeat , Citronen , Backpnlver etc billigst .
Hochfeiner Honig . . . . per Pfd .
Braunen Kolonlal - Syrnp , zum Backen „
Hochfeine Süßrahmbutter „
Prima Schweineschmalz „

garantiert rein , in Kübeln von ^20 u 50 Pfd .
Konserven .

2 Kg . 1 Kg . *!2 Kg .

0 ,80
0 ,70

. 5 Pfd .

0 , 39
0 ,25
0 ,36
0 ,55
0 ,65
0 32

0 ,23
0 ,95

0 ,49

0 , 73
0 85

1, 15
9 ,85
0 , 73
0 69

0 ,35
1 .05

L15
1 ,30
1 , 10

0 , 88
0 , 60

0 , 78
0 ,53
0 ,43
0 . 38
0 ,37
0 ,30
0 , 27

0 , 75
0 ,65

1 ,80 0 ,90

1 -

0 ,45
1 ,20
0 ,50 2 ,25

Büchse

Erbsen , extra fins 1, 50 0 , 85
do . tr£s fins 1, 30 0 , 75
do . fins 1, 80 1, — 0 , 60
do . moyensI 1,30 0 ,65 0 ,45
do . moyens 0 55

Erbsen and Röhrchen 0 ,95

Harlcots ,verts moyens ,
Salatbohnen 1, 30 0 ,70 0 , 45

HaricotS ,verts moyens ,
fins 1 ,05 0 , 55

Hacedoine (gern Gern ) 0 .80

Riesenstangenspargel 2 ,50 1 ,30

Stangenspargel Prima Ia 2 , - 110
de . feiner 1,80 0 , 95
de . sehr schön 1,50 0 , 80

Schnlttspargel ,
extra stark 1, 40 0 , 80

de . Prima I 2 ,20 1, 25 0 , 70

Schneldebobnen ,

extra Langscheitt 1,10 0 ,60

Schneidebohnen , Ia 0 ,90 0 ,50 0 ,35
de sehr schön 0 ,75 0 ,45

Wachsbohnen , extra 0 ,60
de . Ia zart 0 ,50

Bei 12 2 -Pld - B . Konserven
1 Sorte 1 Büchse gratis .

Rheinische Früchte .
lKg . >(, Kg .

Bftehse

Anana « 2 ,50 1 ,50
Aprikosen 1 ,80 1 , —
Assortierte Früchte 1 ,50 0 ,85
Erdbeeren , Ananas 1 ,80 0 , 95
Birnen 1 .30 0 , 70
Kirschen ohne Kern 1 ,30 0 , 80
Mirabellen 1 , 20 0 , 70
Piirsiche 1 ,60 1 , —Preiselbeeren .

Diesem Artikel schenkte in

diesem wie im vorigen Jahre
besondere Aufmerksamkeit nnd

bin ich in der Lage , Ihnen das
Schönste und Haltbarste zu

nachstehenden billigsten Preisen
zu offerieren , trotz der Preis¬
steigerung . Master za Diensten .

per Pfd *
Preisselbeeren mit 50 ° /„ best .

Raffinade eingel ocht 0 ,45
Eimer von 30 Ptd . M ,5Q
Büchsen von 10 Pfd . 4 ,—Hummer .
Feinster Kronen , nur Scheeren

und Schwänze ,

per Büchse ca 580 Gramm M , 1 ,95
„ 500 „ „ 1 , 75

10 Büchsen M . 19 , — und 17 , —

Sardellen per Ptd . „ 1 , 50

Martin Bayertz jr „

Oststrasse 153 , Fernsprecher 1050 .
Bestellungen werden frei Hans gesandt .
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